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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 

1967 1968 

Monatsdurchschnitt 
Mätz bis Juli 1 

INDUSTRIE (ohne Energie und Bau) 

Produktionsindex 1958 = 100 143 155 
Bescbä~ti,te 2 1 000 170 172 
Umsatz Mill. DM 806 898 
Geleistete Arbeiterstunden 2 ' Mill. Std. 21 21 

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std. 9,1 9,1 
Zum Bau genehmigte Wohnungen Anzahl 2 586 2 359 

HANDEL 

Ausfuhr Mill. DM 128,3 162,1 
Ausfuhr ohne Schiffe Mill. DM 108,0 114,9 

VERKEHR 

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 5 706 5 827 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

Einkaufspreise für Auslandsgüter 1962 = 100 105,5 105,5 
Preise ausgewählter Grundstoffe 1958 = 100 a 103,6 99,8 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1962 = 100a 104,8 99,1 
landwirtschaftlicher Ptodukte 

Lebensbaltung5 
1961/63 = 100a 106,1 97,9 

insgesamt 1962 = 100 114,7 115,9 
Ernährung 1962 = 100 113,2 111,3 

GELD UND KREDIT 

Bestand an 
kurzfristigen Krediten6 Mill. DM 2 197 2 325 
mittel- und langfristigen Krediten 1 Mill. DM 7 037 7 539 
Spareinlagen 8 

Mill. DM 3 814 4 320 

STEUERAUFKOMMEN 

Umsatzsteuer/Mehrwertsteuer 9 
Mill. DM 53 39 

Landessteuern 10 
Mill. DM 88 93 

Veranlagte Einkommensteuer Mill. DM 55 57 
Lohnsteuer Mill. DM 40 43 

1) bei •verkehr" und •Geld und Kredit": Februar bis Juni 
2) in Betrieben mit im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
3) ohne Umsatz in Handelsware, aber zuzügl. Umsatzsteuer 4) einschließlieb Lehrlingsstunden 
5) 4-Personen-Arbeitnehmer-Haushalt mit mittlerem Einkommen des alleinverdienenden Haushaltsvorstandes; 
Lebenshaltungsausgaben von rund 750 DM monadich nach Verbrauchsverhältnissen von 1962 
6) an die Nichtbankenkundschaft 7) an die Nichtbankenkundschaft; einschließHeb durchlaufender Kredite 
8) Bestand am Monatsende 9) einschließlich Umsatzausgleichsteuer / Einfuhrumsatzsteuer 
10) einschließlieb Landesanteil an den Einkommensteuern a) ab Januar 1968 ohne Umsatz(Mehrwert)steuer 
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• Aktuelle Auslese 

Expansion auf breiter Front 

Im ersten Halbjahr 1968 hat sich die Wirt­

schaftstätigkeit im produzierenden Bereich 

- Industrie, Bauhouptgewerbe, Handwerk -

belebt, wobei neben der saisonalen Bewegung auch kon­

junkturelle Einflüsse wirksam waren. Die Produktion der 

Industrie war in den ersten sieben Monaten 1968 um mehr 

ols 7% höher als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres. 

D1e Zuwachsraten logen zwischen gut 5 Ofo be1 den Inve­

stitionsgütern und über 9 % bei den Verbrauchsgütern. Die 

Beschäftigtenzunahme ur1 etwa 5 000 seit Jahresbeginn 

übersteigt bei weitem das saisonübliche Ausmaß. 

Im Bauhauptgewerbe log der Beschäftigtenstand im Mittel 

. er ersten 7 Monate 1968 um gut 2 % über dem Vorjahres­

niveau, wobei noch zu berücksichtigen ist, daß die zu· 

nehmende Automotisierun~ tendenziell eine Beschäftigten· 

obnahme bewirken müßte. 

Im Handwerk ist der Llmsatzzuwachs vom 1. auf das 
2. Quortol1968 bemerkenswert:+ 25 or. im Mittel aller Hand· 
werksgruppen, + 48 % beim Bauhandwerk, + 31 % beim 

meta II verorbei Ienden Handwerk. 

Nochmals weniger Schweine 

Am 3. Se>tember wurde in Schleswig-Hol· 

stein ein Bestand von 1,78 Mill. Schweinen 

ermittelt. Das sind 52 000 Schweine oder 

3 % weniger als im September des Vorjahres. Der mehr· 

jährige Septemberdurchschnitt wurde knapp unter­

schritten. 

Während die Bestände an Jung· und Schlachtschweinen 

zusammen nur um 1 % gegenüber dem vorjährigen Sep· 

tember zurückgingen, nahmen die Ferkelbestände um 

5 %, die Zuchtsauenbestände sogar um 8 % ob. Letztere 
unterschritten den mehrjährigen Septemberdurchschnitt 

noch um 3 Ofo. 

Weniger Grundstückskäufe 

1967 wurden wiederum weniger Kauffalle 

(- 12 %) gezählt als im Vorjahr, und auch 

die umgesetzte Fläche war kleiner(- 18 %). 

Diese Bewegung gilt für olle unterschiedenen Grundstücks­

orten (baureifes Land, Rohbaulond, Land für Verkehrs· 

zwecke, Freifläche) mit Ausnahme des lndustrielondes, 

dessen Umsatz wie 1966 weiter zunahm. Die mittlere Größe 

der verkauften Fläche ging um 7% auf 1 790 qm zurück. 

Weiterer Rückgang 
der kommunalen Bauinvestitionen 

Trotz verstärkter lnvest iti onshi I fen des 

Landes und des Bundes sind die Bauinve-

stitionen der Gemeinden und Gemeindeverbande in Schles· 

wig·Holstein 1967 weiterhin zurückgegangen. Die zusotz· 

Iichen Mittel des Landes und des Bundes werden sich 

wohrscheml ich erst 1968 auswirken. Insgesamt inve· 

stierten die Kommunen 384 Mill. DM. Das sind 19 Mill. DM 

oder 5 Ofo weniger als 1966. 

Die Verschlechterung der Investitionskraft wirkte sich 

besonders bei den kreisfreien Städten aus, die 17 Mill. DM 

oder 17% weniger als 1966 ausgaben. 
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Zur Größenstruktur landwirtschaftlicher Betriebe 
In Heft 3/66 der Statistischen Monatshefte 
von Schleswig-Holstein sind die Veränderungen 
in der landwirtschaftlichen Betriebsgrößen­
struktur von 1950 bis 1965 dargestellt worden. 
Aus den dabei erkennbaren Entwicklungs­
tendenzen wurde damals versucht, auch die 
zukünftige Entwicklung bis zum Jahre 1975 
vorauszuschätzen. Bei dieser Vorausschätzung 
waren zwei Wege beschritten worden: 

1. Lineare Ex-trapolation mit Hilfe der 
Auszählungen 1960 und 1965 

2. Ex-trapolation unter Berücksichtigung 
einiger von der geradlinigen Entwick­
lung abweichender Veränderungen, die 
aus einzelnen Zwischenauszählungen 
der 50er Jahre erkennbar waren. 

Im großen und ganzen ergaben sich nach dem 
zweiten Verfahren geringere zuk-Gnftige Ver­
änderungen als nach dem ersten. Es war 
also eine gegenüber der damaligen jüngsten 
Vergangenheit etwas abgeschwächte Weiter­
entwicklung unterstellt worden . 

Inzwischen liegen nun die Ergebnisse neu 
eingeführter vergleichbarer jährlicher Aus­
zählungen von 1966 bis 1968 vor, aus denen 
sich einige erhebliche Abweichungen zu den 
damals geschätzten Erwartungswerten ergeben. 
Bei diesen Auszählungen zeigt sich, daß die 
Entwicklung in den einzelnen Größenklassen 
keineswegs geradlmig verläuft und daß sich 
die Veränderungen in wesentlichen Bereichen 
nicht abgeschwächt, sondern verstärkt haben. 
Vorausschätzungen der Strukturveränderungen 
aufgrund von Erfahrungsdaten vergangener 
,Jahre s1nd demnach zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt außerordentlich schwierig und mit 
erheblichen Unsicherheiten belastet, weil sie 
offenbar die ImpulsP der bereit:; gewandelten 
Struktur sowie jeweils neu hinzukommende 
Hußcre Faktoren nicht genügend berück­
sichtigen können. 

Londwirtschcftliche Betriebe 1065 und 1968 

1966 erwart~te 1 Zahl der Wil'l<hche 
Größenldasse Z.ahl der Betriebe 1068 nach Zohl d.,.. 

nach der a~troebe Betriebe 
LN ln t,o 1965 Armohme I Annahme II 1968 

2- 5 6834 6 050 6 460 6 398 
';- 10 5 427 d660 '; 040 4 884 

10- 15 5 159 4 44() 4 760 4 389 
15- 20 6 319 6 000 5 950 5 630 

20- "30 10 243 10 520 10 370 10 153 
30- 50 8 316 8 530 8W.l 8~7 
50- 100 3 145 3 190 3 180 3 248 

100 vnd mehr 577 590 590 589 

Zu1ommen 46 020 43 980 44 800 43 898 

I) slel>e Sto•. Monotsh. S.·H. 1966, S. 51 (Mörz) 

Im einzelnen haben sich seit 1965 folgende 
Veränderungen ergeben: 

Die Zahl der Betriebe zwischen 2 und 5 ha 
hat um 436 abgenommen . Das entspricht etwa 
der damaligen Erwartung nach Annahme II. 
Zwischen 5 und 10 ha sind 543 Betriebe 
weniger vorhanden, die neue Betriebszahl 
liegt etwa in der Mitte zwischen den beiden 
damaligen Erwartungswerten. Die Größen­
klasse 10 bis 15 ha ist um 770 Betriebe kleiner 
geworden, das entspricht ziemlich den Erwar­
tungen nach Annahme I. Zusammenfassend 
kann festgestellt werden, daß sich die Ent ­
wicklung in diesen Größenklassen überwiegend 
innerhalb der erwarteten Spannen bewegt hat. 

Anders sieht es bei den höheren Größenklassen 
aus. In der Größenklasse 15 bis 20 ha hat die 
Zahl der Betriebe um 689 auf 5 630 
abgenommen. Hier war bis 1968 aber nur. 
eine Abnahme auf 5 950 (Il.) bis 6 000 (I.) 
Betriebe erwartet worden. Allerdings ist 
damals gleich gesagt worden, daß die Voraus­
schätzung in dieser Größenklasse rein 
spekulativen Charakter be~:>itzt, da zwischen 
den beiden vorangegangenen Beobachtungszeit­
räumen ein die Schätzung sehr erschwerender 
Tendenzumschwung eingetreten war. Ein 
solcher Tendenzumschwung hat sich nunmehr 
ganz offensichtlich auch in der nächsthöheren 
Größenklasse ereignet . Bei den Betrieben 
zwischen 20 und 30 ha waren damals noch 
Zunahmen zwischen 130 (II.) und 280 (I.) 
Betrieben erwartet worden. Tatsächlich ist 
ein Rückgang um 90 Betriebe eingetreten. 
Dagegen ist der Zuwachs in der Größenklasse 
30 bis 50 ha bei beiden Annahmen unterschätzt 
worden. Die Zahl der Betriebe ist hier inner­
halb von 3 Jahren um 291 Einheiten an­
gewachsen. Auch in der Größenklasse von soe 
bis 100 ha ist mit 103 Betrieben ein größerer 
Zuwachs eingetreten als aufgrund der voran ­
gegangenen Entwicklung erwartet werden 
konnte. Insgesamt ist die Zahl der Betriebe 
mit 2 und mehr ha LN heute um 80 kleiner. als 
nach Annahme I, und um 900 kleiner, als nach 
Annahme II erwartet worden war. 

Aufgabe der damaligen Voraus!:ichätzung war 
es, die mutmaßliche landwirtschaftliche Be­
triebsgrößenstruk-tur des Jahres 1975 zu 
ermitteln. Nach den beschriebenen bisherigen 
Abweichungen der wirklichen von der erwar­
teten Entwicklung wird es erforderlich, das 
Bild für 1975 zu korrigieren. Das soll auch 
versucht werden, obwohl nach diesen Er­
fahrungen offensichtlich mit weitgehend un­
bekannten gegenwärtigen und zukünftigen 
Einflüssen zu rechnen ist, die stärker berück­
sichtigt werden müßten. Vermutlich müssen 
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daher in den nächsten Jahren weitere 
Korrekturen folgen. Solche laufenden Korrek­
turen dürften cinc~m völligen Verzicht auf 
eine Vorausschau jedoch vorzuziehen sein. 
Bevor die Neuschätzung der Zahlen für 1975 
aus der Sicht des Jahres 1968 aufgeführt 
wird, sollen nun einige Informationen mit­
geteilt werden, die aus den Unterlagen der 
1966 und 1967 durchgeführten Auszählungen 
nachträglich gewormen werden konnten. 

Die Materialgrundlage 

Die Informationen über die Entwicklung der 
Betriebsgrößenstruktur werden aus den jähr­
lichen Vorerhebungen zur Bodennutzungs­
erhebung gewonnen. Bei dieser Erhebung 
teilt jeder Betriebsinhaber zu Beginn des 
Jahres mit, ob uncl ggf. wieviel sein Betrieb 
seit der letzten Erhebung Land aufgenommen 
oder abgegeben hat. Da gleichzeitig die 
korrespondierenden Betriebe genannt werden, 

• können die Angaben wechselseitig kontrolliert 
werden; dies geschieht auch weitgehend. Die 
Angaben führen auf die neue Größe der 
Betriebe . 1 Durch Auszählung nach Größen­
klassen ergibt sich die neue Größenstruktur, 
die den vergleichbaren Auszählungen der 
früheren Jahre ge~:enüber gestellt wird. Die 
bei einer solchen Gegenüberstellung abies­
baren Veränderungen in den einzelnen Größen­
klassen sind Salden aus Zu- und Abgängen. 
Tatsächlich wechsE·ln im Laufe eines Jahres 
jedoch erheblich mehr Betriebe die Größen­
klasse, als aus diesen Salden ersichtlich ist. 
Es soll daher venucht werden, das tatsäch­
liche Ausmaß der Veränderungen in einer 
Bilanz darzusteller, die aus der Verfolgung 
der Einzelfälle gewonnen wurde. Dabei 
ergeben sich einige gravierende Schwierig­
keiten, auf die vorweg hingewiesen werden 
muß, um Mißverständnisse zu vermeiden. 

- Die Größenänderun(!en der Betriebe bestehen 
nicht nur daraus, daß hier einige Hektar 
abgegeben und dort einige Hektar aufgenommen 
werden. Vielmehr treten häufig sehr kom­
plizierte Vorgänge auf, die aus den ein­
gehenden Meldungen nicht immer ganz verfolgt 
werden können. Insbesondere wird in diesem 
Zusammenhang nicht bekannt, ob es sich bei 
einer Veränderung um Kauf, Pacht, Pacht­
rückgabe oder E_-bübergang handelt. Bei 
Zusammenlegungen zweier Betriebe scheidet 
einer aus den Nachweisungen aus. Ob das der 
größere oder der ldeinere Betrieb ist, hängt 
meist einzig davon ab, welcher Betriebs­
inhaber das neue Unternehmen weiterführt. 
Bd Besitzerwechsel wird meist nur der Name 

des Inhabers geändert, ohne daß eine "Ver­
änderung" registriert wird. In einigen Fälh~n 
aber - besonders wenn gleichzeitig GrößC'n­
änderungen damit verbunden sind - erlischt 
der Betrieb zunächst in den Nachweisungen und 
tritt dann als neues Unternehmen wieder auf. 
Solche Fälle lassen sich in den Nachweisungen 
nicht von echten Auflösungen und echten Neu­
gründungen unterscheiden. Aus diesem Grunde 
sind die Auflösungen und Neugründungen in df•r 
Bilanz nicht gesondert ausgewiesen, sondern 
in den "Veränderungen um mehr als eine 
Größenklasse" enthalten. Diese Veränderungen 
sind daher gegenüber der Wirklichkeit etwas 
überhöht. In diesein Zusammenhang mag die 
Frage auftreten, wieso in Zeiten sinkender 
Betriebszahlen überhaupt Neugründungen von 
Betrieben vorkommen. In der Tat gibt es eine 
ganze Reihe solcher Neugründungen, wobei 
gleichzeitig deutlich "ird, daß die Zahl der 
tatsächlichen Auflösungen auch erheblich 
größer ist als sich aus den jährlich veröffent­
lichten Strukturübersichten erkennen läßt . 
Neugründungen entstehen z. B. einmal bei der 
Siedlung, zum anderen aber auch dadurch, daß 
zeitweilig parzellenweise verpachtet gewesene 
Betriebe wieder in Eigenbewirtschaftung 
genommen werden, wenn z. B. ein Hoferbe 
herangewachsen ist, oder dadurch, daß 
Betriebe aus verschiedenen Gründen geteilt 
werden. 

Starker Größenklassenwechsel innerhalb 
eines Jahres 2 

Die nachstehende Tabelle zeigt nun für jede 
Größenklasse detailliert die im Laufe der 
Jahre 1965 und 1966 eingetretenen Verände­
rungen. Die wichtigsten Ergebnisse sind: 

Die Veränderungen von 1966 auf 1967 waren starker als im 
Jahr davor. Es ist allerdings nicht gonz auszuschließen, 
daß es sich bei einem kleinen Teil der 1966 ausgewiesenen 
Fälle um Nachholfälle aus dem Vorjahr handelt. 

Die totsächlichen Bewegungen in der Größenstruktur waren 
erheblich größer, als durch die ausgewiesenen Salden zum 

Ausdruck kommt. 

Von den Betneben, die Anfang 1965 in einer der Größen· 
klossen bis 20 ho vorhanden waren, sind bis Ende 1965 
jeweils rd. 10% nach oben oder unten aus der alten Großen· 
klasse "herousgewandert". Im Jahre 1966 betrug die ent· 
sprechende Quote sogar 12 bis 15 %. 

Dogegen waren om Ende des ersten Berichtsjahres jeweils 
rd . 8 % und om Ende des 2. Berichtsjahres jeweils 
rd. 10 % der in einer dieser Großenklossen vorhandenen 

2) d e verglichenen Zeltpunkte alnti die :!er Bodenr>utzun~•·Vorerhebun· 

1) Oie Größ<. eines Betrlebu (LN) wird bestimmt durch Grundeigentum gen (Februar/März); d•>r ElnfQcnhett holber sind die Zeltr<lume dM 

zuzuglieh gepacht~ter Flachen und obzügllch verpachteter Flächen Kalenderlohren Qlelchg"s"tzt worden 
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Betriebe im Laufe des Jahres neu in diese Größenklasse 
•hineingewandert". 

Bei den Betrieben in den Größenklassen über 20 ha waren 
diese Bewegungen ähnlich. Das Ausmaß war jedoch im 
Verhältn is zur Zahl der jeweils vorhandenen Betriebe 
geringer. 

Von den Betrieben, die im Laufe eines Jahres die Größen· 
klasse gewechselt haben, "wanderten" aus den Größen­
klassen 

2 - 5 ha und 5 - 10 ha erheblich mehr Betriebe in 
kleinere als in höhere Großenklossen, 

10- 15 ha etwa gleich viele in kleinere und höhere 
Größenklassen, 

15 - 20 ha und 20 - 30 ha (nur 1966) mehr Betriebe 
in höhere als in kleinere Größenklassen, 

über 30 ha mehr in kleinere als in höhere Größen­
klassen; der Verlust wurde hier durch Zuwachs aus 
kleineren Größenklassen kompensiert. 

Größenänderungen londwirtschoftl ich er Betriebe (Bi lenz) in den Jahren 1 1965 und 1966 

davon verließen diese Größenklon e Hinzu kamen ous anderen Großenklauen 
Im laufe des Johreo Es ver· Im Loufe des J a hres Saldo 

Größenklasse 
Londw. blieben 

der Lo"dw. 

noc:h 
Betriebe und zwar wechaelten ln a l so und zwar kamen au a Zu· 

Betrieb" 
Anfang ln der Ende 

der LN Ins· 
J eine ohe" Ins· und 

des 
ln ho 

des die der der elner Ab-
Jahres ge- die el"e nC!c:hst• noc:h Größen· ge· 

nöc:hst· 
einer 

nächat- noc:h Jahres 
samt nächst· l'loc:h 

klel· klei· k lasse somt noch 
klel· k le1· 

gäng" 
höhe· 

höhere höhere 
nere2 höher..., 

neren 3 
nere rel'l neren 

- 1965-

2- s" 6 834 623 124 35 132 332 6211 555 182 87 82 204 - 68 6 766 
100 9,1 1,8 0,5 1,9 4,9 90,9 8,2 2,7 1,3 1,2 3,0 - 1,0 100 

5 - 10 5 427 6 11 130 38 182 261 4 816 46 1 139 103 124 95 - 150 s2n 
100 11 ,3 2,4 0,7 3,4 4,8 88,7 8,7 2,6 2,0 2,3 1,8 - 2,8 100 

10- 15 5 159 542 199 54 139 150 4 617 359 134 38 130 57 - 183 4 976 
100 10,5 3,9 1,0 2,7 2,9 89,5 7,2 2,7 0,8 2,6 1,1 - 3,5 100 

15- 20 6 319 646 331 26 134 155 5 673 475 172 14 199 90 - 171 6 148 
100 10,2 5,2 0,4 2,1 2,5 89,8 7,7 2,8 0,2 3,2 1,5 - 2,7 100 

20- 30 10 243 664 2n 8 172 207 9579 647 161 7 331 148 - 17 10 226 
100 6,5 2,7 0,1 1,7 2,0 93,5 6,3 1,6 0,1 3, 2 1,4 - 0,2 100 

30 - 50 8 316 357 100 1 161 95 7 959 417 63 1 2n 76 + 60 8 376 
100 4,3 1,2 0,0 1,9 1,1 95,7 5,0 0,8 0,0 3,3 0,9 + 0,7 100 

50- 100 3 145 113 20 - 63 30 3 032 135 6 - 100 '19 + 22 3 167 
100 3,6 0,6 - 2,0 1,0 96,4 4,3 0,2 - 3,2 0,9 + 0,7 100 

1 00 und mehr 5n 15 - - 6 9 562 22 - - 20 2 + 7 584 
100 2,6 - - 1,0 1,6 97,4 3,8 - - 3,4 0,3 + 1,2 100 

- 1966-

2- 5" 6 766 842 148 35 203 456 5 924 712 205 93 136 278 - 130 6 636 
100 12,4 2,2 0,5 3,0 6,7 87,6 10,7 3,1 1,4 2,0 4,2 - 1,9 100 

5- 10 52n 720 173 38 205 304 4 557 541 188 73 148 132 - 179 5 098 
100 13,6 3,3 0,7 3,9 5,8 86,4 10,6 3,7 1,4 2,9 2,6 - 3,4 100 

10 - 15 4 976 762 311 71 188 192 4 214 450 154 59 173 64 -312 4 664 
100 15,3 6,3 1,4 3,8 3,9 84,7 9,6 3,3 1,3 3,7 1,4 - 6,3 100 

15- 20 6 148 780 439 27 154 160 5368 566 204 14 311 37 -214 5 934 
100 12,6 7,1 0,4 2,5 2,6 87,3 9,5 3,4 0,2 5,2 0,6 - 3,5 100 

20- 30 10 226 795 422 8 204 161 9 <131 765 208 11 439 107 - 30 10 196 
100 7,e 4,1 0,1 2,0 1,6 92,2 7,5 2,0 0,1 4,3 1,0 - 0,3 100 

30- 50 8 376 4<16 135 1 208 102 7 930 577 76 - 422 79 + 131 8 507 
100 5,3 1,6 0,0 2,5 1,2 94,7 6,8 0,9 - 5,0 0,9 + 1,6 100 

50- 100 3 167 125 17 - 76 32 3 042 167 9 - 135 23 + 42 3 209 
100 3,9 0,5 - 2,4 1,0 96,1 5,2 0,3 - 4,2 0,7 + 1,3 100 

100 und mehr 584 14 - - 9 5 570 20 - - 17 3 + 6 590 
100 2,4 - - 1,5 0,9 97,6 3,4 - - 2,9 0,5 + 1,0 100 

1) die verglichenen Zeltpunkte sind die door Badennutzungs-Vorerhebungen (Febf\l or/Mörz); der E infachheit halber si nd die Zelträume den Kolend.,r­
lohren glelc:hg .. erzr warden 2) oder wurden aufgeliSst 3) oder ani stonden neu 
o) die nöc:hstklelnere Größenk lasse umfoßt 1 - 2 ho, sie wurde ous der Übersicht weggelassen 

Anme r k vn g en: Die F rozente (kursiv) der abgehenden und verbleibenden Betriebe s owie des Soldoo beziehen a lch ouf den Ausgcngswerr, die der 
zugehenden Betriebe dagegen ouf den Endwert . 
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Betriebe mit mindestens 1 ho Größenveränderungen 1965 und 1966 

Betr ebe, deren LN sich 1m Laufe des Jotueo um mindestens 1 ho verändert liot Betriebe l'l' i • 

Größenklone I darunter Betriebe mit zu"ohmen Zunahmen Abnahmen 

• 

nach der 965 1966 
LN ln no 1965 

Antohl ~~ Anzahl "'' Anzahl 

2- 5 ar. 12,0 1 138 16,8 254 

5- 10 91i 16,9 1 151 21,8 315 

10- 15 90€ 17,6 1 155 23,2 472 

15- 20 1 04S 16,6 1 321 21,5 603 

20- 25 961 } 1 252 
} 21,5 

555 

25- 30 731· 
16,6 947 383 

30- .40 88~ } 1 100 
} 20,3 

.465 

.40- 50 46C 
16, 1 603 227 

50- 70 33i } 474 
} 21,5 

161 

70 - 100 161 
15,8 206 75 

100 und mehr 12(o 

l 
20,8 140 24,0 51 

lnoguamt 7 35:1 16,0 9 487 20,8 3 561 

1) ln '\\ oller Betriebe 
2) in '1. der Betriebe mit Ver•inderu'lg 

Die letzte Aussage bedarf einer wesentlichen 
Ergänzung. Bereits bei den Betrieben ab 20 ha 
(1965) wird das Bild durch "unechte" Auf­
lösungen und Neubildungen von Betrieben, wie 
oben angedeutet, sowie durch Effekte der 
Größenklassenbildu 1g beeinflußt und in der 
echten Strukturaussage sogar mißverständlich. 
Die Zahlen sind hier dennoch gebracht worden, 
um Lücken in de·r beabsichtigten Größen­
klassenbilanz zu vermeiden. 

Den tatsächlichen Verhältnissen besser gerecht 
wird eine Auszählung, deren Ergebnisse in der 
obigen Tabelle wjedergegeben werden. Bei 
dieser Auszählung sind nicht nur, wie bei der 
Bilanz, diejenigen Betriebe berücksichtigt 
worden, die im Lau··e eines Jahres die Größen­
klasse gewechselt haben, sondern auch die, 
deren Größe sich urn mindestens 1 ha geändert 

A hat, auch wenn damit kein Größenklassen­
- wechsel verbunden war. Die zum Teil pro­

blematischen Neu2.ugänge sind ganz aus ­
gelassen worden. Ein gewisser, wegen der 
ungleichen Größenspannen der Bilanz anhaften­
der 11 Größenklasser effekt" ist bei dieser Art 
der Zusammenstellung ebenfalls vermieden, 
so daß hier genauei' abgelesen werden kann, in 
welchen - übrigens feiner unterteilten -
Betriebsgrößenspannen sich die Betriebe über­
wiegend vergrößerr. und in welchen sie sich 
überwiegend verklemern. 

Die wichtigsten Ergebnisse dieser Auswertung 
sind: In allen Größenklassen waren in den 
letzten beiden Jahren jeweils 15 bis 20o/o der 
Betriebsinhaber be:>trebt oder gezwungen, den 
Umfang der von ihnen bewirtschafteten land­
wirtschaftlichen 1\·utzfläche zu verändern . 
Zwischen 2 und 10 ta gingen dabei ungefähr 2/3 
der Betroffenen den Weg der Verkleinerung 

1966 1965 1966 1965 1966 

"2 Antohl "2 on '\ oll er Betriebe 

30,9 325 28,6 3,7 4,8 8,3 12,0 

34,4 433 37,6 5,8 8,2 ll,l 13,6 

52,0 597 51,7 9,1 12,0 8,5 11,2 

57,5 792 60,0 9,5 12,9 7,1 8,6 

57,8 n5 61,9 } 9,2 13,1 7,4 8,4 
52,0 566 59,8 
52,7 557 50,6 } 8,3 10,3 7,8 10,0 
49,3 307 50,9 

47,8 2.46 51,9 } 7,5 10, 3 8,3 11,2 
46,6 80 38,8 
42,5 58 41 , 4 8,8 9,9 12,0 14,0 

48,4 I 4 736 49,9 7,7 I 10, 4 8,2 10,4 

(einschließlich Auflösung), zwischen 10 und 
15 ha wurden etwa gleich viele Betriebe 
größer wie kleiner, zwischen 15 und 30 ha 
Größe haben besonders im zweiten Jahr weit 
mehr Betriebsinhaber Land aufgenommen als 
Land abgegeben. Hier ist die Tendenz zur 
Vergrößerung der Betriebe also unverkennbar. 
Offensichtlich verläuft diese Vergrößerung 
schrittweise. Immerhin sind diese Schritte 
oft nicht unerheblich, wie aus der Grafik zu 
erkennen ist . Wie oft Betriebe im Laufe der 
Jahre mehrfach Land aufnahmen (oder 
abgaben), ist allerdings aus den jetzigen 
Auszählungen nicht zu ersehen. Klar erkennbar 
ist aber, daß die Abnahme der Betriebszahl 
in diesen Größenklassen in stärkerem Maße 
durch eine Vergrößerung als durch eine 
Verkleinerung der Betriebe verursacht wird. 
Es entwickeln sich weit mehr Betriebe nach 
oben aus diesen Größenklassen heraus, als 
von unten nachrücken. Die Entwicklung führt 
schließlich zu einem Zuwachs in den Größen­
klassen ab 30 ha . Von den Betrieben zwischen 
30 und 70 ha wu rden etwa gleich viele größer 
wie kleiner . 3 Per Saldo nehmen diese Größen­
klassen, wie gesagt, wegen des Zugangs von 
unten zu. Dieser Größenklassenbereich ent­
wickelt sich gegenwärtig offensichtlich immer 
weiter zum eigentlichen Schwerpunkt der 
schleswig-holsteinischen Landwirtschaft. In 
diesem Zusammenhang ist es interessant, daß 
von den Betrieben über 70 ha Größe gegen­
wärtig mehr Betriebe Land abgeben als Land 
aufnehmen. Ursache dürfte in vielen Fällen 

~er "BIIo"z" wirkt s ich dos ln e inem grSßeren ÜberTrlll ln die 
jeweils untere ola ln die jeweil s höhere Größenkla ue aus, da die 
Besetzung Im unteren Bereich der Größenklossen hier 11röf3er Iot olo 
Im oberen Bereich 
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0-3948 FLÄCHENÄNDERUNGEN LANDWIRTSCHAFTLICHER BETRIEBE 
IN ACHT GRÖßENKLASSEN · 1965 UND 1966 

Ausmaader 
ABNAHME ZUNAHME 

vr~~e=- 1966 1965: 2-5 .. ~ .. ~:.· ·=~ •• 
I ~'-w~ ~:;:~~~:~:.:;:::::: 
2 -3 ha -~~ ':;:~;:::::::: 

·~~,#'~~~~ J~f~;~;;~ 

I - 2 ha 

I 

1-31ta 

3 -7 ha 

7 u. ehr ha 

I- 3ha 

3- 7 ha 

7 u. 11111hr ha 

400 300 300 

das Ausscheiden bisher noch vorhandener 
fremder Arbeitskräfte und der Übergang auf 
ausschließliche Bewirtschaftung durch die 
Famile sein. 

Nun ist es sicherlich nicht statthaft, alle 
Größenveränderungen von Einzelbetrieben im 
Sinne einer ökonomisch oder sozial bedingten 
Strukturänderung zu deuten . In vielen Fällen 
haben die Änderungen eher gleichsam zu­
fälligen Charakter, der geänderte Zustand 
ist sicher auch vielfach nicht von langer 
Dauer. Der Pachtwechsel von Marschweiden, 
Erbfälle, Baumaßnahmen und besondere Ge­
legenheiten führen zu einer Fülle von Verände­
rungen ohne sozial - ökonomischen Hintergrund. 
Diese Fälle sind aber zum größten Teil nicht 
einseitig gerichtet (abgesehen von einigen 
Ausnahmen, wie z. B. Baumaßnahmen). 
also ohne feste Tendenz. Die Informationen 
über Strukturänderungen ergeben sich dem­
gegenüber erst, wie hier gezeigt, aus der 
zweckentsprechenden Auswertung statistischer 
:\lassen. Die Beobachtung der Einzelfälle ist 
dabei jedoch wichtig, um die Massen­
bewegungen deuten zu können. 

Leider liegen außer der Betriebsgröße in der 
Materialgrundlage dieser Auswertung keine 

I 
400 

Ausmal del 
VeTlndenlll& 

I 
1- 3ha 

I 
3- 10 ha 

10 u. mehr ha 

I 

l-3ha 

I 
3-I Oha 

I 0 u. Jlehr ha 

I 

1- 3ha 

3 -10 ha 

I 
10 u.n:ehr ha 

I 
300 200 100 0 

I 
200 

I 
300 400 

Zahl der Be!r1ebe 

weiteren Informationen über die sich ändernden 
Betriebe vor. Bei einer relativ kleinen Anzahl 
von ihnen war es aber durch Zusammenführung 
mit Informationen aus anderen Erhebungen 
möglich, zumindest einem Faktor nach­
zugehen, der im Zusammenhang mit den 
Strukturänderungen von Interesse sein dürfte. 
Es ist dies das Alter der Bctriebsinhaber. Die 
Untersuchung konnte aus verschiedenen Grün- e 
den nur an 435 zufällig herausgegriffenen 
Betrieben aus fünf über das Land verteilten 
Kreisen durchgeführt werden. Von diesen 435 
Betrieben hatten 235 im Laufe des Jahres 
Flächen aufgenommen und 200 hatten Flächen 
abgegeben. Bei letzteren sind auch einige 
Auflösungen eingeschlossen. Von den Inhabern 
der Betriebe mit Landzugängen waren 75o/o 
unter 45 Jahre alt und nur 25% über 45 Jahre 
alt. Von den Betriebsinhabern, die Land 
abgegeben haben oder deren Betriebe aufgehört 
haben zu existieren, waren demgegenüber nur 
45% unter, aber 55o/o über 45 Jahre alt. Dabei 
ist in den beiden Gruppen in einigen Fällen, 
in denen ein erwachsener Sohn neben einem 
alten Betriebsinhaber voll im Betrieb beschäf­
tigt war, das Alter des Sohnes anstelle des 
Inhabers in die Auszählung einbezogen worden. 
Auch wenn diese Ergebnisse wegen der 
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Inhaber londwirtschoftlich"r BetriebP noch Altersspo:1nen
1 

Von den B~ttoeoslr.hobern 

Grö8Mkloue stonden im Alter von .. • Jahren 

noch der LN 
bis 45 45 bis 65 65 v. mehr lnsguomt 

2- 5 ha 
1960 1 704 4 651 1 653 B 008 
1966 1 611 3 700 1 315 6 646 

Ver:lndervnq - '3 - 951 - 338 -1 362 

5- 10 ho 
1960 1 6()4 4 012 945 6 621 
1966 1 6-lf' 2 847 681 5 168 

Veränd.,rung - .!4 -1 165 - 264 -1 453 

10- 20 ho 
1960 4 4 3 7 555 1 133 13 101 
1966 4 6(ld 5 567 821 10 Q92 

Verönderu"g + 191 -1 938 - 312 -2 109 

20-30ho 
1960 3 7()1 5 312 669 9 742 
1966 4 865 4 665 596 10 149 

V ercnderung +I 1 '7 - 647 - 73 + 407 

30- 50 ho 
1960 3 112 4 259 516 7 907 
1966 452Q 3 34d 491 8 364 

Verdnd.rung +1 ~·7 - 951 - 25 t 457 

50 ho und mehr 
1960 1 3'•7 I 910 298 3 565 
1966 I 61!7 1 697 292 3 656 

Veränderung 1" 3:10 - 223 - 16 + 91 

Zuaammen 

1960 16 0:11 27 699 5 21A 48 944 
1966 18 9"19 21 830 4 186 44 995 

Veranderung + 2 9·18 - s 889 -1 028 -3 969 

1) fur 1966 Schl:ltzung oufgrvnd von zwei reprcl&entohven Arbeltakröfte-
erhebungeil 

kleinen Zahl untersuchter Betriebe nur eine 
geringe Repräsentanz besitzen, so dürfte doch 
deutlich werden, daß die Betriebe zur Zeit 
vornehmlich dann Land abgeben, wenn die 
Inhaber alt geworden sind, und daß das Land 
überwiegend von jüngeren Bauern anderer e Betriebe aufgenommen wird. 

In diesem Zusammenhang ist ein Blick auf 
die altersmäßige Zusammensetzung aller 
in Schleswig-Holstein vorhandenen Betriebs­
inhaber von Interesse. Die vorstehende; 
Tabelle zeigt die Verhältnisse von 1960 und 
1966 . Die Zahlen der Altersgliederung 1966 
sind Mittelwerte aus den Stichprobenerhebungen 
über die Landarbeitskräfte in den Wirtschafts­
jahren 1964/65 und 1966/67. Sie können nur 
als Schätzgrößen flr das Jahr 1966 angesehen 
werden, da die Ausgangswerte mit nicht 
unerheblichen Zufallsfehlern behaftet sind. Die 
Zahlen für 1960 entstammen der (totalen) 
Landwirtschaftszählung. Auch wenn man die 
Unsicherheiten der- Zahlen für 1966 berück­
sichtigt, wird doch sehr deutlich, daß heute 
erheblich mehr Jüngere Betriebsinhaber in 
den Betrieben wirtschaften als zu Beginn 
dieses Jahrzehnts . 

Vorausschau 

Das zukünftige Verhalten der Betriebsinhaber 
ist nur sehr schwer abzuschätzen. Einerseits 
wird es nicht unerheblich davon abhängen, wie 
viele der älteren Betriebsinhaber einen 
übernahmewilligen Nachfolger haben, zum 
anderen davon, wie viele jüngere Betriebs­
inhaber mit unzureichender Landausstattung 
den Weg zum größeren Betrieb oder zu 
neuen Bewirtschaftungsformen und wie viele 
den Weg aus der Landwirtschaft heraus gehen 
werden. Vor allem letzteres hängt stark 
davon ab, wie dieser Personenkreis die wirt­
schaftlichen Aussichten der Landwirtschaft 
abschätzt und welche :Möglichkeiten des außer­
landwirtschaftlichen Erwerbs in den ländlichen 
Räumen bestehen. Schließlich ist es von 
Bedeutung, wie viele der kleineren Betriebe 
durch Spezialbetriebszweige (z. B. Gartenbau) 
oder durch einen stabilen :Nebenerwerb oder 
Zuerwerb bereits heute eine dauerhafte 
Position im Betriebsgrößengefüge einnehmen. 
Betrachtet man nämlich die bisherige Ent­
wicklung in den einzelnen Betriebsgrößen­
klassen auch unter regionalen Gesichtspunkten, 
so deutet vieles darauf hin, daß in einigen 
Naturräumen in bestimmten Größenklassen 
so etwas wie ein fester Kern vorhanden ist, in 
dem sich relativ geringere Veränderungen 
vollziehen als in anderen Räumen. Das gilt 
für die Größenklassen bis 10 ha z. B. für die 
um Harnburg liegenden Naturräume mit ver­
breitetem Vorkommen von Sonderkulturen, in 
denen die Abnahmen seit 1960 in diesen 
Größenklassen weit geringer waren als etwa 
im ostholsteinischen Hügelland oder in Angeln. 
Andererseits waren zwischen 10 und 15 ha die 
Abnahmen in Ostholstein, Angeln~ auf der 
Vorgeest und der Heide-Itzehoer-Geest stärker 
als in den anderen Räumen. Das gleiche gilt 
mit Ausnahme Angelns für die Größenklassen 
15 bis 20 ha. Es handelt sich hier jeweils 
um die Räume , in denen diese Größenklassen 
besonders stark verbreitet waren. Zwischen 
20 und 30 ha gab es bisher besonders im 
Südwesten des Lande!> Abnahmen, während im 
Nordosten noch Zunahmen zu verzeichnen 
waren. 

Eingangs wurde bereits gesagt, daß die 
Größenklassenentwicklung nicht geradlinig ver­
läuft. Der jeweils erreichte Stand des 
Strukturwandels im weitesten Sinne und nicht 
vorhersehbare äußere Einflüsse werden auch 
in Zukunft Richtung und Tempo der Betriebs­
größenveränderungen beeinflussen. Die in der 
folgenden Tabelle wiedergegebene neue Schät­
zung der Betriebsgrößenstruktur 1975 kann 
daher auch wieder nur Anhaltspunkt für eine 
mögliche Entwicklung sein. Sie wird wieder 
revidiert werden müssen, wenn sich in den 
nächsten Jahren größere Abweichungen von 
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den jetzt erkennbaren Entwicklungslinien 
ergeben sollten. Vielleicht läßt sich das 
dann mit einer Vorausschau auf weitere Jahre 
verbinden. Um den Zusammenhang mit der 
früheren Schätzung zu wahren, wird sie als 
Annahme III bezeichnet und mit einer 
Berechnung des mutmaßlichen Arbeitskräfte­
bestandes nach dem früher beschriebenen 
Verfahren 4 verbunden. 

Für die Neuschätzung der Größenstruktur 1975 
wurden die gegenwärtigen Tendenzen für jeden 
einzelnen Naturraum berücksichtigt. In ein­
zelnen Räumen bereits erkennbare neue 
Tendenzen wurden für einen späteren Zeitpunkt 
auch anderen Räumen unterstellt. Damit wurde 
also angenommen, daß die Entwicklung in 
verwandten Räumen grundsätzlich ähnlich, 
aber mit gewissen Phasenverschiebungen 
verläuft. Diese Unte.tstellung kann aus der 
bisherigen Entwicklung als wahrscheinlich 
angesehen werden. 

Geschätzte Zahl landwirtschaftlicher Betriebe 
und voll in der Landwirtschaft (e1nschl. Haushalt) 

beschäftigter Personen im Jahre 1975 (Annahme 111) 

Grö8enklaase 
noch der LN Betriebe Person•!'\ 

ln ho 

2- 5 5220 5 600 
5- 10 3 725 5400 

10- 15 
15- 20 

2 BBO 
14 400 4 035 

20- 30 
30- 50 

9265 
f 45000 9 565 

50- 100 
100 und mehr 

3 710 } 20 600 600 

Zuaommen 39 000 91 000 

Die mit allen Vorbehalten dargebotene 
Neuschätzung der Zahl landwirtschaftlicher 
Bt!triebe über 2 ha für 1975 aus der Sicht 
des Jahres 1968 führt auf insgesamt 39 000 
Einheiten. Das sind rd. 300 Einheiten weniger, 
als aus der Sicht des Jahres 1965 nach 
Annahme I erwartet worden war.4 Der gra­
vierende Unterschied zu der damaligen 
Erwartung liegt aber in der Verteilung dieser 
Betriebe auf die einzelnen Größenklassen. Bis 
zur Größe von 15 ha wird die Entwicklung 
wahrscheinlich teils nach der damaligen 

4) sie~e Sror. Monotan. S.·H. 1966, S. 51 (\Aorz) 

Annahme II, teils nach Annahme I verlaufen. 
In der Größenklasse 15 - 20 ha werden 
vermutlich nur noch etwa 4 000 und in der 
Größenklasse 20 - 30 ha etwa 9 300 Betriebe 
vorhanden sein, während die Zahl der 
Betriebe zwischen 30 und 50 ha auf über 9 500 
und zwischen 50 und 100 ha auf etwa 3 700 
ansteigen dürfte . Wenn das eintritt, würde 
1975 ein Drittel der landwirtschaftlichen Nutz­
fläche des Landes von Betrieben mit 50 und 
mehr ha LN bewirtschaftet werden. Ein 
weiteres Drittel entfiele auf Betriebe zwischen 
30 und 50 ha und gut 200/o auf Betriebe zwischen 
20 und 30 ha . Heute entfallen auf die ersten 
beiden Gruppen jeweils 290/o und auf die 
dritte Gruppe 22%. 

Diese Umschichtung und der gegenüber der 
ursprünglichen Annahme vermutlich etwas 
stärkere Rückgang der vollbeschäftigten Ar­
beitskräfte je Betrieb dürfte die Zahl der in 
den Betrieben und Haushalten vollbeschäftigten 
Personen bis zum gleichen Zeitpunkt mög- A 
lieherweise auf etwa 91 000 zurückgehen • 
lassen. Auch diese Schätzung ist mit 
erheblichen Unsicherheiten belastet. Die 
Schätzgröße wurde aus der in den einzelnen 
Größenklassen 1975 zu erwartenden Zahl der 
Betriebe und dem zum gleichen Zeitpunkt 
vermullich vorhandenen durchschnittlichen 
Arbeitskräftebestand je Betrieb abgeleitet . 
Diese beiden Größen haben sich in der 
Vergangenheit aber nicht stetig, sondern zu 
verschiedenen Zeiten in verschiedenem Tempo 
verändert. Das erschwert eine Voraus­
schätzung ganz beträchtlich. Ein wachsender 
Teil der Arbeiten ist von vielen Betrieben 
bereits in der Vergangenheit auf Dienst­
leistungsunternehmen übertragen worden, was 
natürlich nicht ohne Einfluß auf die Zahl der 
betrieblichen Arbeitskräfte bleibt. Quantitative 
Unterlagen liegen hierüber jedoch nicht vor, 
und es kann daher nicht abgeschätzt werden, A 
wie hier die Entwicklung weitergehen wird . 'W 

Abschließend soll noch einmal betont werden, 
daß die wiedergegebenen Zahlen Schätzgrößen 
aufgrund verschiedener Annahmen und Er­
fahrungen sind. Keineswegs sind es etwa Ziel­
vorstellungen einer vielleicht erwünschten 
oder unerwünschten Entwicklung. Schließlich 
muß auch weiterhin jederzeit mit Abweichungen 
von der vermuteten Entwicklung gerechnet 
werden. 
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Löhne und Arbeitszeiten in der Landwirtschaft 
1966 und 1967 

Die seit 1957 in jedem September durch­
geführte Lohnerhebung in der Landwirtschaft 
hat 1964 eine methodische Umstellung 
erfahren. 

Nach der übPrwi•>gend ausgeübten Tätigkeit 
v. erden nunmehr folgende Arbeitergruppen 
gebildet: 

1) die "angelernten" landwirtschaftlichen Ar­
beiter, und zwar die Frauen für leichte 
Arbeiten mit c•injähriger Berufserfahrung 
und die l\Iänner für schwerere Arbeiten 
mit zweijährigei' Berufserfahrung. 

2) die "Landarbeiter", d . h. die Schlepper­
fahrer und Maschinenführer. Die Gruppe 
umfaßt vornehmlich die bisherigen land­
wirtschaftlichen Spezialarbeiter. 

• 3) die "Facharbeite r", zu denen die Fach­
arbeiter mit Brief und die Schlepperfahrer 
gehören, die l{eparaturen ausführen . 

Nicht einbezogen werden Hilfsarbeiter, land­
wirtschaftliche GPhilfen, Melker, Schiifer, 
Landwirtschaftsmeister, Gärtner, Handwerker 
und Jiauswi rtschnft:>gehilfinnen. Ferner werden 
die mithelfenden Familienangehörigen nicht 
erfaßt. 
Nach der Lohnform werden die Monatslöhner 
und die Stunden.öhner unterschieden. In 
Betrieben mit 20 b s unter 50 Hektar landwirt­
schaftlicher Nutzfläche werden nur die :\.Ionats­
löhner erfaßt, weil Stundenlöhner kaum vor­
kommen, in den fietricben mit 50 und mehr 
ha Ll': auch die Stundenlöhner. Von den 
i\Tonatslöhnern werden nur die angelernten 
A rbeitcr und dü· Landarbeiter, von den 
Stundcnlöhnet·n an!,elcrnte, Land- und Fach-

e arbeiter cinbczogc :1. Betriebe unter 20 ha LN 
werden überhaupt nicht in die Erhebung 
aufgcnommt'n. 

Nach wie vor wet·dcn der effektive Brutto­
badahn und die gesetzlichen Abzüge erhoben. 
Da die Stundenlöhn~r nur in geringem Umfang 
Lohn in Fot·m von Naturalien beziehen - nach 
der Lohnstrukturerhebung 1962 betrug der 
Anteil de1· Sachwert e im Durchschnitt nur noch 
l "/o dl>s Ge::;amtlohne s -, wird für sie mit dem 
Barlohn nah('ZU dt>1' gesamte Bt-uttoverdienst 
ausgewiesen. Bei den :\ionatslöhner n sind 
dagegen dem ausgcwic~enen Bruttoverdienst 
die Sätze für Kost, Wohnung und Sach­
leistungen zuzuscllagen, wenn der Gesamt­
Bruttoverdienst festgestellt werden soll. 

Zum Bruttolohn gel ören 

a) tarifliche und freiwillige Leistungs-, Sozial ­
und sonstige Zulagen und Zuschläge, z. B. 

Akkordzuschläge, Zuschläge für Über-, 
Sonn- und Feiertagsstunden und Nachtarbeit, 
Familien- und Kinderzuschläge, Trecker­
fahrerzulagen, Schmutzzulagcn, Erntezula­
gen, Druschprämien 

b) Vergütungen für nicht geleistete, aber 
bezahlte Arbeitsstunden, z. B. für bezahlte 
Feiertage und Urlaub 

c) vom Arbeitgeber übernommene Lohnsteuer 
und Arbeitnehmeranteile zur Sozialver­
sicherung 

d) etwa einbehaltene Beträge für Rückzahlung 
von Darlehen und Vorschüsse und 

e) Beträge für abgelöste Deputate und gekaufte 
Naturalien, d . h . für Sachleistungen ein­
behaltene Lohnbestandteilc . 

Nicht dazu gehören: gesetzliches Kindergeld, 
Vorschuß, Darlehen, Nachzahlung für frühere 
Monate , Steuerrückzahlung, Wege-, Geschirr­
geld u. ä . 

In Schleswig-IIolstein werden die gesetzlichen 
Abzüge, bestehend aus Lohn- und Kirchen ­
steuer sowie Arbeitnehmerbeitrag zur Sozial­
versicherung, nur für die 1\lonatslöhner erfaßt. 

Außer der bezahlten Arbeitszeit wird für die 
Stundenlöhner neuerdings auch die Zahl der 
mit einem Zuschlag bezahlten Mehrarbeits­
stunden, die darin enthalten sind, ermittelt, 
damit man eine von den Zufälligkeiten der 
Witterung unbeeinflußte Arbeitszeit erhält . 

Da infolge des geringen Auswahlsatzes von 
cn . 10"/o der vollbeschäftigten familienfremden 
Arbeitskräfte in Schleswig-Holstein 1966 und 
19 67 nur 134 und 112 Monatslöhner er faßt 
worden sind, können zuverHissige Angaben 
über Bruttobarlöhne und gesetzliche AbzUge 
nur für die männlichen Angelernten gemacht 
werden. Über die Verdienste dPr weiblichen 
angelernten Arbeiter und der männlichen 
Landarbeiter im :.\Ionatslohn sind fundierte 
Angaben nicht möglich . 

Die Zahl der erfaßten Stundenlöhner - es 
werden nur männliche Freiarbeiter und 
Deputanten erfaßt - war dagegen so groß (852 
und 878), daß für alle drei Arbeitergruppen 
stichhaltige Aussagen gemacht werden können. 

Die nachgewiesenen Erfaßtenzahlen lassen 
keine Schlüsse auf das zahlenmäßige Ver­
hältnis der Arbeitergruppen untereinander zu, 
sondern dienen lediglich der Unterrichtung 
darüber, auf wieviel Einzelangaben die Ergeb­
nisse beruhen. 
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Monatslöhner 

Die männlichen, ständig beschäftigten, familien­
fremden Arbeitskräfte in Kost und Wohnung, 
d. h. die der Hausgemeinschaft ihrer Arbeit­
geber angehörenden Monatslöhner mit freier 
Station, soweit sie über 21 Jahre alt waren, 
eine zweijährige Berufserfahrung aufweisen 
konnten und mit schwereren Arbeiten betraut 
waren - sie werden seit 1964 in der landwirt­
schaftlichen Lohnstatistik als "angelernte" 
Arbeiter bezeichnet -, hatten im September 
1966 im Durchschnitt der Betriebe mit 20 bis 
unter 50 ha LN einen monatlichen Brutto­
barlohn von 392 DM. 

Da nur solche Monatslöhner erfaßt werden, die 
in der Hausgemeinschaft des Arbeitgebers 
leben, muß der nachgewiesene Bruttobar­
verdienst um den Wert für Kost und Unterkunft 
erhöht werden. Nach der Bekanntmachung der 
Oberfinanzdirektion Kiel über die Bewertung 
der Sachbezüge vom 16 . Februar 1966 galt im 
Jahre 19 66 für volle freie Station einschließlich 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung ein monat­
licher Satz von 147 DM. 

Der Gesamtbruttolohn für einen Monatslöhner 
mit voller Kost und Wohnung belief sich also 
im September 1966 durchschnittlich auf 
539 DM. 

Nach der Lohnstrukturerhebung 1962 erhalten 
heute keineswegs alle ?v[onatslöhner neben 
ihrem Barverdienst freie Kost und Wohnung; 
vielfach wird nur noch Teilverpflegung ohne 
Wohnung gewährt. Der den Monatslöhnern in 
Form von Sachleistungen, vor allem als Kost 
oder Wohnung, gewährte Verdienstanteil 
schwankt zwischen 9o/o und 25o/o, während er 
1953 noch t•elativ gleichmäßig 40% ihres 
Gesamtverdienstes betrug. Der Naturallohn­
anteil ist bei den Frauen höher als bei den 
1\Iännern, in den kleineren Betrieben höher 
als in den größeren. 

Im September 1967 betrug der Bruttobarlohn 
derselben Arbeitergruppe (angelernte Monats­
löhner in kleineren Betrieben) 426 DM, der 
Satz für Kost und Unterkunft 162 DM, der 
Gesamtbruttoverdienst also 588 DM. Die 
Steigerung des Bruttobarlohnes gegenüber 
September 1966 machte 8, 7o/o, gegenüber 
September 1964 22,8% aus, die des Gesamt­
bruttoverdienstes 9,1o/o bzw. 25,9o/o. 

Die gesetzlichen Abzüge, d. h. der Lohn- und 
Kirchensteuerabzug und der Arbeitnehmer­
beitrag zur Sozialversicherung, bel~efen sich 
1966 auf 19,1% und 1967 auf 18,9% des Gesamt­
bruttoverdienstes. 1964 waren es 20,8%. 

In den anderen Bundesländern mit Ausnahme 
von Berlin, Ilamburg, Bremen und Saarland 
hatten die männlichen angelernten Monats­
löhner der höchsten tarifmäßigen Altersstufe 

1967 einen durchschnittlichen Bruttobar­
verdienst von 378 DM, verdienten also durch­
schnittlich 11,3% weniger als in Schleswig­
Holstein. 

In den größeren Betrieben von 50 und mehr 
ha LN erzielten die männlichen, über 21 Jahre 
alten angelernten Arbeiter 1966 einen Brutto­
barlohn in Höhe von 514 DM und 1967 von 
523 DM im Monat. Der Gesamtbruttoverdienst 
betrug 661 bzw. 685 DM. 

Der Bruttobarlohn lag damit 1966 31,1% 
(1967 = 22,8%), der Gesamtbruttoverdienst 
22,6% (1967 = 16,5o/o) über dem entsprechenden 
Lohn in der kleineren Betriebsgrößenklasse. 
Der Verdienstunterschied zwischen den grö­
ßeren und kleineren Betrieben war also 
beträchtlich. 

In den anderen Bundesländern (ausgenommen 
Berlin, Hamburg, Bremen und Saarland) ver­
diente die gleiche Arbeitergruppe 1967 im 
Durchschnitt einen Bruttobarlohn von 441 Dl\I, 
also 15, 7o/o weniger als in Schleswig-IIolstein. e 
In Niedersachsen betrug der Bruttobarlohn 
435 DM und in Nordrhein-Westfalen 421 DM. 

Die gesetzlichen Abzüge beliefen sich 1966 
in Schleswig-Holstein auf 20,6% und 1967 auf 
22,3% des Gesamtbruttoverdienstes. 1964 
waren es 23%. 

Der Anstieg des Bruttobarlohnes von Septem­
ber 1966 bis September 1967 erreichte nur 
1,8%, der des Gesamtbruttoverdienstes 3,6%. 
Diese Lohnsteigerungen waren gegenüber den 
kleinen Betrieben gering, erscheinen aber 
angesichts der Tatsache, daß im Jahre 1967 
Tariflohnerhöhungen ausgeblieben waren, ver­
ständlich. 

Gesamtbruttolohn der männlichen Arbetier in der Londwtrtschoft • 

Gesamtbruttolohn 
in DM Betriebsgrößenklasse 

Arbe I tergrvppe 

20 bos vntc.or 50 ha LN 
Angelernte Arbeiter 

50 und mehr l,o LN 
Angelernte Arbeher 

50 und mehr ho LN 
Angelernte Arbeit~r 
Landarbeiter 
Feeherbeiter 

Sepr. 1966 Sept. 1967 

Monat1iöhner 

539 

661 

3,04 
3,21 
3,75 

588 

685 

3,12 
3,27 
3,92 

Stundenlöhner (Monotsverdiensr) 

50 und mehr ha LN 
Angelernte Arbeiter 
Landarbeiter 
Facharbeiter 

707 
n9 
897 

707 
773 
926 

Zv· oder AbnohmP 
von 1966 ovf 1967 

in 'lO 

t 9 

+ " 

+ 3 
t 2 
t 5 

- I 
+ 3 
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Gegenüber 1964 stieg der monatliche Gesamt­
bruttoverdienst des Jahres 1966 um 17, 6o,to, der 
des Jahres 1967 um 21 , 9o,to. 

Der Effektivlohn der männlichen angelernten 
Monatslöhner lag in den kleineren Betrieben 
1966 5o,to unter, 1967 3o,to über dem Tariflohn. 
In den größeren Betrieben übertraf er den 
Tariflohn 1966 um :~4o,to, 1967 um 26%. Dabei 
braucht es sich nicht in vollem Umfange um 
übertarifliche BezaHung zu handeln, denn in 
den Effektivverdiersten sind Zulagen und 
Zuschläge enthalten, die bei der Berechnung 
der durchschnittlichen Tariflöhne nicht berück­
sjchtigt werden können. 

Stundenlöhner 

Von den männlichen Arbeitern im Stundenlohn, 
die nur in den Betrieben mit 50 und mehr 
ha LN erfaßt werden, erzielten die Fach­
arbeiter 1966 einE~n Stundenverdienst von 

• 
3, 75 DM, die Landarbeiter von 3, 21 DM und 
die angelernten Arb•?iter von 3 , 04 DM. Damit 
wurde die Arbeit der Landarbeiter um 14, 4% 
geringer als die der Facharbeiter und die 
der angelernten um 5, 3% geringer als die 
der Landarbeiter vergütet. Die Abstufung 
zugunsten der höher qualifiziert en Arbeit 
betrug nach den Tariflohnsätzen 5 , 3% und 3,9%; 
die Tariflöhne standtm 1966 bei 3, 21 , 3, 04 und 
2 , 92 DM. Die größer·e Staffelung der Effektiv­
verdienste bedeutet, daß in der Praxis die 
qualifizierte Arbeit in der Landwirtschaft 
zusätzlich höher bewertet wird . 

Im September 1967 bekamen die Facharbeiter 
einen Stundenlohn von 3,92 DM, die Land­
arbeiter von 3, 27 DM und die Angelernten von 
3,12 D:vl . Die Spannen zwischen den Gruppen­
verdiensten hatten .;;ich gegenüber 1966 auf 
16, 6% und 4 , 6% verändert, während die Tarif-

•

lohnabstände zwischen den Arbeitergruppen 
dieselben geblieben waren . 

Gegenüber September 1966 waren die Effektiv­
verdienste bei den Facharbeitern um 17 Pf je 
Stunde oder 4 , 5o,to, bei den Landarbeitern um 
6 Pf oder 1, 9o,to und bei den Angelernten um 8 Pf 
oder 2,6% angestiegen. Hier scheint sich die 
Tatsache ausgewirkt zu haben, daß 1967 keine 
Lohnerhöhungen tadflich vereinbart worden 
sind, die die Effektivlöhne hätten hochtreiben 
können. 

Im Bundesdurchschnitt ohne Berlin, Hamburg, 
Bremen und Saarland verdienten die Fach­
arbeiter 1967 3, 76 DM, die Landarbeiter 
3, 41 DM und die Angelernten 3, 21 DM je 
Stunde. Die Facharbeiter in Schleswig-Holstein 
waren also demgegenüber um 16 Pf je Stunde 
besser bezahlt worden, während die Land­
arbeiter 14 Pf und die Angelernten 9 Pf 
weniger bekamen. 

Brutto·Stundenlöhne in Betrieben mit 50 und mehr ho LN 
in ausgewählten Ländern 

- September 1967 -

Brut to·Stundenlohn 

Londorbclter 
Angelernte 

Arbeiter 
Lond Fochorbe oter 

lnOM 

Schleawlg·Hol•teln 3,92 3,27 3,12 

N ledersochsen 3,78 3,50 3,33 

Nordrhein·Westfolen 3,83 3,51 3,28 

Boyern 3,43 3,21 3,02 

Einen Einblick in das Verdienstgefälle 
zwischen den vier Ländern, deren Erfaßten­
zahlen für aussagefähige Ergebnisse hin­
reichen, vermittelt die vorstehende Tabelle. 
Es zeigt sich auch hier, daß die Facharbeiter 
in Schlcswig- Holstein besser als in den 
anderen Ländern bezahlt werden, daß aber die 
Stundenlöhne der Landarbeiter und Angelernten 
von den entsprechenden Löhnen in Nieder­
sachsen und Nordrhein- Westfalen übertroffen 
werden . 

Die angelernten Stundenlöhner erzielten in 
Schleswig- Holstein im September 1967 einen 
Bruttomonatslohn von durchschnittlich 707 DM 
bei 227 bezahlten Stunden; das waren bei 
gleichem Verdienst 5 bezahlte Stunden weniger 
als im September 1966 . Ihr Monatsverdienst 
lag damit um 3,2o,to über dem Gesamtbrutto­
verdienst der angelernten Monatslöhner der 
gleichen Betriebsgrößenklasse . 

Die Landarbeiter verdienten im September 
1967 773 DM bei 236 bezahlten Stunden; das 
sind 6 DM {0, 8%) und 7 bezahlte Stunden 
weniger als im Vorjahr. 

Bei den Facharbeitern stieg der Bruttolohn 
im Durchschnitt um 29 DM {3, 2%) auf 926 DM 
bei 236 bezahlten Stunden, d . h . 3 Stunden 
weniger als im September 1966 . 

Durchschnittliche bezahlte Arbeitszeit der Stundenlöhner 

Facherbelter 

Landarbeiter 

Angelamte Arb.,ller 

September 1966 September 1967 

Stunden darunter Stunden darunter 
Mehrarbe lts· Mehrorbells· 

Insgesamt orunden Insgesamt stuflden 

239 

243 

232 

23 

26 

16 

236 

236 

227 

22 

22 

12 

Die durchschnittliche bezahlte Arbeitszeit der 
im Stundenlohn beschäftigten Arbeitnehmer 
war im September 1967 kürzer als im 
September 1966. Dieser Rückgang dürfte teil­
weise witterungsbedingt sein, zum anderen 
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Teil ist er jedoch wieder auf die unterschied­
liche Zahl von Mehrarbeitsstunden zurückzu­
führen . Bei den Normalarbeitsstunden, d. h . 
nach Abzug der Mehrarbeitsstunden. war der 
Unterschied gegenüber 1966 wesentlich ge­
ringer. Auffallend ist es, daß die Landarbeiter 
längere Arbeitszeiten hatten als die angelern­
ten landwirtschaftlichen Arbeiter. Die Fach­
arbeiter haben dagegen im September 1966 
~ Stunden weniger als die Landarbeiter und 
im September 1967 nur genau so lange 

gearbeitet. In Schleswig-Holstein bestätigt 
sich also nicht die im übrigen Bundesgebiet 
beobachtete Regel, daß mit der höheren 
Qualifikationsstufe auch die Arbeitszeiten 
wachsen . 

Dr. Georg Goldmann 

Vergleiche auch. " Arbeiterverdienste ln d,.rl..ondwlrrschoft Im S..ptember 
196A und 1965" on Star. Monotsn. S.-H. 1966, S. 23 und 24 (Januar) und 
"Arbelterverdlenste ln der Landwirtachoft Im September 1967" ln Wirt· 
schoft und Statistik 1968, S. 57 und 58 (Januar). 

Bautätigkeit 1967 
Teil 1 

Wohnungsmarkt im Wandel 

Am Wohnungsmarkt der Bundesrepublik zeich­
net sich seit einiger Zeit ein deutlicher 
Wandel ab. Die Periode des Wiederaufbaus. in 
der es in erster Linie darum ging. die 
Wohnungsnot so schnell wie möglich zu 
beseitigen, gebt allmählich über in eine 
Phase , in der die Nachfrage zum besti m­
menden Marktfaktor wird . Der Nachholbedarf 
der letzten 2 Jahrzehnte wird mehr und mehr 
von einem umfangreichen Modernisierungs­
und Sanierungsbedarf abgelöst werden. Dabei 
wird der Wohnungsbau auch als konjunktur­
und raumordnungspolitisches Instrument neue 
Akzente erhalten. 

Die Gefahr, in einer derart gewandelten 
Situation am tatsächlichen Bedarf "vorbei­
zubauen" . ist ohne eine umfassende wohnungs­
wirtschaftliche Bestandsaufnahme sehr groß 
und in Anbetracht der quantitativen Bedeutung 
der zu tätigenden Investitionen unter gesamt­
wirtschaftlichem Aspekt unbedingt zu ver ­
meiden. Auf diesem Hintergrund wu rde die 
Durchführung einer umfassenden Wohnungs­
zählung im Oktober 1968 beschlossen, die 
geeignet ist, schwerwiegende Lücken in der 
wohnungsstatistischen Information - die letzte 
Wohnungszählung fand im Jahre 1956 statt -
zu schließen. Es sei hier lediglich auf 
dringend erforderliche Unterlagen über spezi­
fische Entwicklungen auf bestimmten Woh­
nungsteilmärkten und regional tief gegliedertes 
Material über Struktur und Entwicklung des 
Mietengefüges nach der Liberalisierung des 
Wohnungsmarktes verwiesen. Außerdem kann 
im Hinblick auf die anlaufenden Sanierungs­
programme auf detaillierte Information über 
die Qualität des örtlichen Wohnungsbestandes 
nicht verzichtet werden. 

Solche Angaben sind jedoch - teils aus 
methodischen, teils aus aufbereitungstechni-

sehen Gründen - aus der laufenden Bautätig­
keitsstatistik nicht zu erhalten, auch wenn sie 
durch - in mehrjährigen Abständen durch- . 
geführte - Wohnungsstichproben ergänzt wird . 
Auf dieses Thema wird bei den Ausführungen 
über die sogenannte Versorgungsquote (auf die 
Wohnbevölkerung bezogener Bestand an Woh­
nungen) und ihre Veränderungen noch zurück­
zukommen sein. 

Baugenehmigungen -
Baufertigstellungen 

Alle Angaben über r;enehmigte vnd fertiggasteilte Wohnungen 

beziehen steh im Folgenden - sofern nichts CTJderes vermerkt 
ist - nvr OJI Wohnbauten vnd hier w1ederum nvr ouf d•e Errich­
tung neuer Gebäude. Nicht enthalten sind olso Wohnungen, die 
m Nichtwohnbauten oder durch sonst•go Boumoßnohmen m 
Wohnbauten gewonnen oder genehmigt wurden. 

Das Ende der Wiederaufbauphase hat sich bei 
den Ergebnissen der Bautätigkeitsstatistik in 
einem allmählichen Rückgang der Zahl de. 
zum Bau genehmigten und - mit einer gewissen 
zeitlichen Verschiebung - auch der fertig­
gestellten Wohnungen niedergeschlagen. Dieser 
Trend war immer wieder von konjunkturellen 
Einflüssen überlagert, die sich insbesondere 
im Rückgang der Baugenehmigungen seit Ein­
setzen der Rezession niederschlugen. 

Im Gegensatz zu den besonders konjunktur­
reagiblen Baugenehmigungen folgen die Bau­
fert.igstellungen dem Konjunkturverlauf erst 
mit einem zeitlichen Abstand; so übertrafen 
die fertiggestellten Wohnungen des Jahres 
1966 im Bundesgebiet noch das VorJahres ­
ergebnis , während der scharfe Rückgang der 
Genehmigungen bereits .die nachlassende 
wirtschaftliche Aktivität widerspiegelte . 

Dabei ist zu beachten, daß der Rückgang der 
Baugenehmigungen 196 7 gegenüber dem Vor-

-230-



• 

Genehmigte und fertiggestellte Wohnungen 
seit 1960 in Meßzahlen o-m9 

1~+------------------------------------- 120 

SCHLESWIG- HOlSTEIN 

.. ··················· 
110+-----------~·------·....;·• ..... ....... -:-. -t 110 

Ba ul ert1gstellungen 

Baugenehmigungen 

90 
V 

90 

110 +--------------------+ 110 

BUNDESGEBIET 

80+------
I 

1960 
I 

1961 
I I 

1961 19o3 
I 

1964 
I I 

1965 1966 
I 

1967 

90 

ao 

Jahr noch stärker ausgefallen wäre, 
nicht die Bundesregierung durch das 2. 

wenn 
Kon-
1967 junkturprogramm vom Spätsommer 

stützend eingegriffen hätte . 

Diese 1\laßnahmcn ermoglichten im 4. Quartal 
1967 eine verstarktc Forderung des sozialen 
V<ohnungsbaus und 'vl irkten sich stimulierend 
auf den Umfang von Sanierungsmaßnahmen im 
Altbau aus. 

. Die Ausfiihrungen über den Trend der 
Entwicklung der Bauf;enehmigungen und Fertig­
stellungen in den letzten Jahren gelten grund­
satzlich für das Bundesgebiet wie für 
SchlesY. ig-Holstein. Zu erwähnen sind jedoch 
einige zeitliche Versdliebungen. So erreichten 
die zum ßau genPhmigten Wohnungen ihr 
Maximum im Bundesgebiet berelts 1961, 
wahrend dies in Schleswig-Holstein erst 1964 
der Fall war. Die Baufertigstellungen, die sich 
aus dem Genehmigungsvolumen der Vorjahre 
rekrutieren, hielten sich u . a. aus diesem 
Grunde in Schleswig-Holstein noch 1967 auf 
einem relativ hohen Niveau. 

In der Tatsache, daß Schleswig-IIolstcin 
relativ schwach von der allgemeinen Rezession 
betroffen war, dürft•! der wesentliche Grund 
dafür zu suchen sein, daß die Zahl der zum 
Bau genehmigten 'Nohnungen in Schleswig-

Holstein während des vergangenen Jahres 
sogar noch über dem Vorjahresergebnis lag, 
während im Bundesgebiet der prozentuale 
Ruckgang der genehmigten Wohnungen fast 91}'o 
betrug. ~ur 1963 war das "Genehmigungs­
volumen" .m Vergleich mit dem Vorjahr noch 
stärker zurückgegangen. 

Zu den Ergebnissen der Statistik der Bau­
genehmigungen und der Baufertigstellungen 
sind noch einige interessante r .. inzelergebnisse 
für Schleswig- Hol stein zu vermerken. 

Baugenehmigungen 

Wie bPreits e r wähnt, war 1967 Schleswig­
Holstcin neben Westberlin das einzige Bundes­
land, in dem die zum Bau genehmigten 
Wohnungen noch eine Zunahme zu verzeichnen 
hatten . In Anbetracht einer gleichzeitigen 
Abnahme der genehmigten Wohngebäude um 
12% war eine solche Entwicklung nur moglich 
durch eine kräftige Verschiebung in Richtung 
auf ein höheres Gewicht der Mehrfamilien­
hauser. Die durchschnittliche Zahl der 
Wohnungen je Wohngebäude erhohte sich dabei 
von 2,1 im Jahre 1966 auf 2,5. Da nun 
erfahrungsgem äß Wohnungen in Mehrfamilien­
häusern im Dur chschnitt sowohl kleiner als 
auch - auf den qm Bruttowohnflache bezogen -
billiger sind als Wohnungen in Ein- und ZY.L'i­
familienhäusern, kann es nicht überraschen, 
daß erstmals der langfristige Trend zur 
größeren Wohnung unterbrochen wurde und 
auch die veranschlagten reinen Baukosten 1 Je 
Wohnung erstmals rückläufig waren. Daß 
dieser Rückgang der veranschlagten reinen 
Baukosten "echt" ist, also nicht ausschließlich 
auf eine verringerte durchschnittliche Wohn-
fläche je Wohnung zurückgeht, beweist die 
Tatsache, daß auch bei den veranschlagten 

Erteilte Bougene1migungen für Wohr,geböude seit 1964 

Bruuo· Vt~ronschlogte 

wohn· rel"e Baukos.ten 
Wohn· Um- Woh· flöel>e 

1febäude baut er 
l• I• I• q"l Johr Raum 

nungon 
Woh· \\o~- V.ohn· 
nung nung II IIehe 

Anzohl I()()() cbm Anzahl qm OM [)M 

1064 12 128 10 751 27 470 72 37 112 512 

1065 13 1Q4 II 211 27 152 76 112 216 557 

1966 II 393 10065 24 250 77 44590 56(l 

1967 10 Oll 10 108 24 837 76 43 735 579 

1968 1. H(. 11286 d220 10 470 76 45 740 604 

1) Es handelt sich ln der Stotostlk der Baugenehmigungen um die ver­

ansch1ogten reinen Baukosten (Kosten der Gebäude) zum Zeltpu"kt df'r 
Baugenehmigung, die nicht u"bedingr Ident isch .. ln mOs•en mit den 
totsächlichen Baukosten zum Zeltpunkt der Fert igstellung 
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reinen Baukosten je cbm umbauten Raumes 
und je qm Bruttowohnfläche erstmals keine 
Steigerung mehr zu verzeichnen war. Die auf 
1967 nicht mehr angestiegenen veranschlagten 
reinen Baukosten Je Quadratmeter Bruttowohn­
fläche lassen einen Rückschluß auf die 
Preissituation am Baumarkt während des 
vergangenen Jahres zu . .Man darf realistischer­
welse unterstellen, daß sich auch bei den 
1967 zum Bau genehmigten Wohnungen der 
Trend zu einer besseren Ausstattung fort­
gesetzt hat. Dann sind aber qualitativ bessere 
Wohnungen als 1966 zu gleichen Quadratmeter­
preisen kalkuliert worden. Die Preisentwick­
lung, die nur durch einen Vergleich qualitativ 
gleicher Bauleistungen unverfälscht dargestellt 
werden kann, muß also - durch die Marktlage 
bedingt - rückläufig gewesen sein. Eine solche 
von Qualitätsänderungen bereinigte Preis­
beobachtung gestattet jedoch nur der Preisindex 
fur Wohngebäude, der für das Bundesgebiet 
berechnet wird. 

Veränderung des Frei sniveous im Wohnungsbau 

(Bouleistungen om Gebäude) 
gege"über de'" Vorjahr in% 

1961: + 7,6 1965: t 4,2 

1962: + 8,3 1966: t 3,4 

1963: t 5,2 1967: -2,2 
1964: t 4,6 

Der für die Preisentwicklung der ver­
anschlagten reinen Baukosten relevante Teil­
index ist der der Bauleistungen am Gebäude, 
der wie die veranschlagten reinen Baukosten 
keine Baunebenkosten, Grundstücks- und 
Erschließungskosten beinhaltet. Dieser Index 
zeigt für das Bundesgebiet tatsächlich erst­
mals einen Preisrückgang (um 2,20/o) an. 

Die Unterbrechung des Trends zur größeren 
Wohnung kann im Zusammenhang damit 
gesehen werden, daß der private Bauherr Hl67 
während des konjunkturellen Abschwungs seine 
Baupläne offensichtlich zum Teil zeitlich 
zurückstellte . Der Anteil privater Bauherrn 
am gesamten Genehmigungsvolumen der Woh­
nungen ging 1967 auf 330/o zurück, während er 

Anteile der Bauherrengruppen 

am Gerehmigungwoluf"len '" % 

1963 1964 1965 1966 1967 
1968 
1 Hj. 

Ölfenrllche Sou.,erren l S,'.i 5,1 4,4 2,8 1,8 4,1 

Untern•hm~" 
2 s ... o 55,6 54,2 55,5 65,2 55,1 

Private Haushalte 41,5 39,3 41,4 41,8 33,0 40,7 

1) eil'lscl,ließlich Organisationen ohfle Erwerbschorokter 
2) gemernnützlge Wohnungs· und ländlich" SledlungsunterMI,men, r, .. ,. 
Wohnungou"'Prnehmen sowie sonstige Unternehm~n 

in den Jahren davor meist über 40% betragen 
hatte .2 

Der unternehmerische Wohnungsbau dagegen, 
der in den Vorjahren mit ungefähr 550/o am 
Volumen der genehmigten Wohnungen beteiligt 
war, steigerte 1967 seinen Anteil auf 65%. 
Diese Bauherrengruppe baut jedoch in erheb­
lichem Umfang Mietwohnungen in Mehr­
familienhäusern, die - wie bereits erwähnt -
kleinere durchschnittliche Wohnungsgrößen 
aufweisen und insofern einer Fortsetzung des 
Trends zur größeren Wohnung entgegenwirkten. 

Bauherrengruppe und Wohnungsgröße 

Wohnunge., 
Wohnungen 1• 

Gebäude 

Öffe,.,tl iche Souherren 
I 

11t66 672 4,7 
19c7 446 4,3 

1. Hl. 1968 434 4,4 

Unternehmen 
l 1966 13 452 3,5 

1967 16 169 4,2 

1. Hf. 1968 5 773 4,9 

Prlvote Heusholte 1966 10 126 1,4 
1967 8 202 1,3 

1. Hl. 1968 4 263 1,4 

1) elnachlleßlrch Organlaotlonen ohne Erwerbscharokt•r 

Srulfo· 
wohnfläche 

I• 
Wohnung 

'" qm 

55 
56 
70 

69 
67 
64 

90 
93 
92 

:?; g•melnnüt~lge Y ohnungs· und ländliche Sil•diul'lgsunternehmt'", freie 
V.ol--nungsunternehrren sowie sonstige Unternehmen 

So betrug die durchschnittliche Anzahl von 
Wohnungen in zum Bau genehmigten Wohn­
gebäuden 1967 über 4,2 und die Br·uttowohn­
fläche Je Wohnung 67 qm im unternehmcrischen 
Wohnungsbau gegenüber 1,3 Wohnungen und 
93 qm Wohnfläche bei privaten Bauherrn. Die 
reinen Baukosten je qm Bruttowohnflache 
wurden 1967 im unternehmerischen Wohnungs- a 
bau auf 527 DM und auf 653 DM im privaten W 
Wohnungsbau veranschlagt. 

Wachsende Bedeutung des Fertigteilbaus 
3 

Seit 1965 wird der steigenden Bedeutung des 
Bauens mit Hilfe vorgefertigter Bauteile in der 
amtlichen Statistik Rechnung getragen. Die in 
Fertigteilbauweise geplanten Gebäude und 
Wohnungen werden innerhalb der Statlstik 
der Baugenehmigungen gesondert erfaßt. 

Zunächst ist festzuhalten, daß sich für 
Schleswig-Holstein nicht, wie im Bundesgebiet, 

2) Im 1, Halbjahr 1968 erreichte der Anteil der prlvoten Souherrn wieder 
41 'lL aller genehmigten l'lohflungen, die Im übrigen um fast 15 '- lorlnler 
dem Genehrnlguflgavolumen des Vaqot>reueltrau'T'eS zuruckbliebP.n 

3) Hlerxu zöhlen alle GebSude, bei dene" gnckoShohe od .. r roumbr,.lte 
Tofeln für Außen- oder Innenwände V"rwendung flnder~ 
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Erteilte BaugenehMigungen für Wohnbauten im Fertigteilbau 1965- 1967 

davon 

Fertlgtf'ilbou 
zuso~men V•ohngeböude mit Wohngebäude m lt 

Merkm>l 1 und 2 Wohnungen 3 und mehr Wohnung<!n 

5chleswig- Bundn- Schleswlg- Bundes- 5chleswlg· Bundes-
Holst.,in gebiet Hoht.,ln S"blet Holateln !feblet 

Wohnungen 1965 1 184 21 203 559 6 948 625 14 255 
%' "·" 3,7 <ll7,2 32,8 52,8 67,2 

1966 2 777 24 539 1 498 9 093 127Q 15 4<1l6 
%1 11,5 <ll,l 53,9 37,1 46,1 62,9 

1967 2 302 30 296 1 240 7964 1 062 22 332 

""' 9,3 6,3 53,9 26,3 46,1 73,7 

1967 
Wohnungen I• Get>öude 1,9 3,7 1,1 1,1 20,0 19,4 

Wohnfl<lc~e I• Wohnung ln lm 82 76 97 101 6tl 68 

Veronschlo~te reine Baukosten I• Wohnung 50 049 45 252 63 473 69 557 34 374 36 585 

Veranschlagte reine Baukotten I• qm Vvohnflöch<' 609 592 652 690 53.:1 541 

1) in Sp, 1 und 2· Anteil an allen Vvoh~bouten; ln Sp. 3 bis 6. A~tell om Feftlljtellbou 

• eine stetig wachsende absolute wie relative 
Bedeutung des FeJ·tigteilbaus während des 
erfaßten Zeitraums nachweisen läßt. Während 
der Anteil dieser Bauweise am Gesamtvolumen 
der genehmigten Wohnungen im Bundesgebiet 
von 3, 7o/o 1965 über 4, 7o/o 1966 auf 6 ,3o/o im 
v~rgangenen Jahr anstieg, erreichten die in 
Fertigteilbauweise geplanten und g(:nehmigten 
Wohnungen in Schleswig-Holstein bereits 1966 
mit einem Anteil von 11,5"/o ihren vorläufigen 
Höhepunkt und ging•!n 1967 auf 9,3o/o zurück. 
Zum anderen domin erte im Bundesgebiet von 
vornherein der Anteil der in Mehrfamilien­
häusern genehmigten Wohnungen. Er machte 
1965 6 7o/o aus und stieg 1967 sogar auf knapp 
74o/o an. In Schleswig- Holstein dagegen nimmt 
sich dieser Anteil mit 46o/o im Jahr 1967 
relativ bescheiden aus. Das Korrelat für diese 
Zahlen 1st der Anteil der Ein- und Zwci-

•

familicnhäuser, der · 967 in Schleswig-Holstein 
54o/o ausmachte, wobei es sich bei einem 
Durchschnitt von 1,1 Wohnungen je Gebäude 
fast ausschließlich um Einfamilienhäuser 
gehandelt hat. 

Bei den Fertigteilbauten in Mehrfamilien­
häusern sollen in Sehlcswig-Holstein wie im 
Bundesgebiet zu einem erheblichen Teil Hoch­
häuser entstehen, die durchschnittliche Anzahl 
von Wohnungen je Gebäude beträgt nämlich bei 
den Genehmigungen des Jahres 1967 im 
Bundesgebiet 19 und in Schleswig-Holstein 20. 

Aus dem angesprochenen, in Schleswig­
Holstcin und im Bundesgebiet sehr ver­
schiedenen Anteil der' Mehrfamilienhäuser im 
F'er'tlgieilbau erklär(•n sich auch 1m wesent­
lichen die zum Teil erheblichen Differenzen 
in den Baukosten je qm Wohnfläche im Ver­
gleich zwischen Fertigteilbau und gesamtem 

Wohnbau. Im Bundesgebiet wurde der Quadrat­
meter Bruttowohnfläche bei allen Wohnbauten 
mit 622 DM, im Fertigteilbau mit 592 DM 
veranschlagt, während in Schleswig-Ilolstein 
die Verhältnisse mit 579 DM beim gesamten 
Wohnbau und 609 DM im Fertigteilbau gcnau 
umgekehrt liegen. Aus diesen Daten darf 
jedoch nicht der Schluß gezogen werden, im 
Bundesdurchschnitt würde im Fertigteilbau 
billiger gebaut als im traditionellen Wohnbau, 
oder in Schleswig-Holstein wäre es gerade 
umgekehrt. Es kommt entscheidend auf den 
Anteil der Wohnungen in Mehrfamilienhäusern 
an, in denen im gesamten Wohnungsbau wie 
im F(•rtigteilbau die veranschlagten Kosten je 
qm Wohnfläche erheblich niedriger liegen als 
in Ein- und Zweifamilienhäusern. lm Bundes­
gebiet ist es im wesentlichen der erwähnte 
hohe Anteil der Mehrfamihenhauser, der die 
Kosten je qm unter das Niveau des ge­
samten Wohnbaus drückt, in dem dieser 
Anteil nicht so hoch ist. Entsprechendes 
gilt - allerdings mit umgekehrten Vorzeichen -
für Schleswig-Holstein. Ein Blick auf die 
Tabelle Fertigteilbau bestätigt diese Ver­
mutung. In Schleswig-Holstein wie im Bundes­
gebiet stellen sich die veranschlagten reinen 
Baukosten je qm Wohnfläche im Mehrfamilien­
fertigteilbau 1967 mit 534 und 541 DM je qm 
erheblich niedriger als im Fertigteilbau 
insgesamt und im gesamten Wohnbau. 

Die Baukosten je Wohnung in Ein- und Zwei­
familienfertighäusern in Schleswig- Holstein 
lagen 1966 erheblich tiefer als 1965 und 1967. 
Dies erklärt sich durch die in diesem 
Jahr wesentlich kleinere Wohnungsgröße, die 
wiederum mit dem in diesem .Jahr größeren 
Anteil der Zweifamilienhäuser zusammenhängt. 
Die durchschnittliche Anzahl der Wohnungen 
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je Ein- und Zweifamilienhaus im Fertigteilbau 
lag mit 1,4 erheblich höher als 1965 und 196 7 
(1,1 ). 

Baufertigstellungen 

Die im vergangenen Jahr in Schleswig-Holstein 
im Wohnbau fertiggestellten 25 475 Wohnungen 
bedeuten gegenüber dem Fertigstellungs­
ergebnis 1966 einen leichten Rückgang. Dabei 
ist jedoch zu beachten, daß es sich bei der 
genannten Zahl ausschließlich um Wohnungen 
handelt, die durch Errichtung neuer Gebäude 
im Wohnbau entstanden sind. Werden die 
durch sonstige Baumaßnahmen im Wohnbau 
und die im Nichtwohnbau gewonnenen Woh­
nungen mit in den Vergle1ch einbezogen, so 
übertrifft das Fertigstellungsergebnis 1967 mit 
28 694 Wohnungen die Leistung des Vorjahres 
um 0,3o/o. Die Wohnfläche der 1967 fertig­
gestellten Wohnungen hat sich - im Gegensatz 
zu den gleichzeitig zum Bau genehmigten -
noch von 74 qm (1966) auf 77 qm erhöht. 

Weiter zurückgegangen ist im vergangeneo 
Jahr - wie in allen anderen Bundesländern 
außer Bremen - der Anteil der öffentlich 
geförderten Sozialwohnungen am Fertig­
stellungsergcbnis . Die in diesem Rahmen 
1967 in SchlPswig-Holstein fertiggestellten 
10 326 Wohnungen machten einen Anteil von 
36o/o am gesamten Fertigstellungsergebnis aus; 
1966 waren es noch 43o/o gewesen. 

Der Anteil des öffentlich gPförderten sozialen Wohnungsbaus 
on den fcrtiggestell•en V.ohnungen 1960- 1967 in% 

-voll- und tellgerörderte Bauvorhoben Im Wohn- und Nlcht"'ohnbau 
fur olle Boumaßnohmen -

1960. 51 1964: 50 
1t;61: 51 1965. 47 
1962: 48 1966: A3 
1963, 46 1967: 36 

Nordrhein-Westfalen war 1967 
Flachcnstaat, in dem dieser 

der einzige 
Anteil noch 

Antei I des öffentlick geföroorten sozialen \Vo~nurgsbaus 
-voll- und tellgelorderte Bou'Tloßnahmen -

an ollen fertiggestellten ,.,ohnurgel" 

Land 1966 19()7 

Schi es"'' g-Holsre in 43 3b 

N ledersochsen 25 14 

Nororhotn-Westfolen 51 50 

H.,ss.,n 27 22 

Rhelnlond-Pfolz 19 17 

ßoden-Wümemberg 19 14 

Boyern 21 20 

Soorland 35 19 

Bundesgebiet 34 31 

50% betrug. Die Tabelle zeigt diese Ent-
wicklung im Ländervergleich. 

Weiter verbessert hat sich die Ausstattung 
der Neubauten: Während 1963 nur knapp 61 o/o 
aller fertiggestellten Wohnungen sowohl Zen- e 
tralheizung als auch Bad aufzuweisen hatten, 
stieg dieser Anteil kontinuierlich auf 90o/o im 
vergangeneo Jahr an. Bei Wohnungen in Mehr­
familienhäusern, die - wie die Tabelle zeigt -
generell besser ausgestattet sind, erreichte 
dieser Anteil 1967 sogar 94%. 

Die lediglich mit Ofenheizung ausgestatteten 
Neubauten nahmen im gleichen Zeitraum von 
knapp 39% auf 9% ab . Während 1963 immerhin 
noch in jeder dreißigsten Neubauwohnung ein 
Bad fehlte, trifft dies bei 1967 erbauten 
Wohnungen nur noch für jede sechzigste 
Wohnung zu. 

Noch ausgeprägter als im gesamten Wohnungs­
bau zeigt sich der Trend zur verbesserten 
Ausstattung im öffentlich geförderten sozialen 
Wohnungsbau. Noch 1963 war mit uber 53o/o 
die überwiegende Beheizungsart in neu er­
bauten Sozialwohnungen die Ofenheizung, 1967 e 
war dieser Anteil auf 12o/o zusammen­
geschrumpft . Heute kann - im Gegensatz zum 

Ausstattung der Wohnungen in Wohngeböuden 

Von 100 Wohnun,en horten •.. 

Jahr Zentrol~elzung und Bod Ofenheizung und Bod keln Bod 

der 
Bouferttg• in in ln 

srellung />lehr· Im 
Me~r-

Im Me~r-
Im 

Insgesamt fomlllen· 
sozialen lnsguamt 

fomllie"'• 
SOZIOien tnsgesatTt 

famlllen· 
sozialen 

h!lu•em 
ViOI'Inbau 

hllusem 
Wohnbau 

h!lusern 
Wo~nbou 

1963 61 62 46 36 35 51 3 3 3 

1964 65 65 52 31 31 44 d 4 4 

1965 73 72 61 24 24 35 4 4 4 

1966 BJ 87 78 ld 11 20 3 3 2 

1967 9(l 94 87 A 4 12 ' 2 1 
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Jahre 1963 - nicht tnehr davon die Rede sein, 
dal3 der Wohnungsstandard im sozialen 
\\ ohnungsbau wesentlich hinter dem frei­
finanzierter NeubauwohnungE'n zuruckblicbe. 
F'a:;t 87'o der 1 967 erbauten öffentlich 
geford I't{ n \\ ohnungcn v. aren sowohl mit 
Zentralheizung als auch mit Bad ausgestattet. 

Im gesamtl n wie im öffentlich geförderten 
\\ ohnungsbau d1fferier·t die Ausstattung bei 
den vct·schiedenen Bauherrengruppen erheb­
lich. Die beste Ausstattung bot hier wie dort 
1 U67 der Unternehmerische Wohnungsbau, 
cl~.; ssen Wohnungen im öffentlich geförderten 
sozialen Wohnungsbau zu fast 93% Zentral­
heizung und Bad aufzuweisen hatten. Dem­
gegenübl,r blieb der Wohnungsstandard in der 
Bauherrengruppe pdvatl' Haushalte im ge­
samten \\ ohnungsbau mit gut 87% dieser 
Wohnungen nur weni({, im offentlieh geförderten 
sozial" n \\ ohnungsbau mit 75'o jedoch erheb­
lich zurück. Gebietskörperschaften und Organi­
satlonl'n ohm I· rwl'rbscharakter boten auch 

I fl67 die einfachste Ausstattung an: In fast 
16% der von ihnen erbauten Wohnungen fehlte 
ein Bad; bei den von dieser Bauherrengruppe 
im Rahmen des öffentlich geförderten Woh­
nungsbaus erbauten Wohnungen gab es über 9'o 
Wohnungen, denen dieses wichtige Aus­
stattungsmerkmal fehlte, die auf der anderen 
Seite Jedoch sämtlich mit Zentralheizung 
ausgestattet waren. Bei diPsen Wohnungen 
dilrfu· es sich fast ausschlie!Uich um Einraurn­
wohnungen in größeren Gebäuden gehandelt 
hab~n. bt>i denen sich eine Gemeinschafts­
badetinrichtung auf d1•r Etage oder im Keller 
b •findet. In der Statistik werden jedoch nur 
solche als Wohnungen mit Bad angesel1l n, bei 
denen ein Bade- oder Duschraum in d 'r 
Wohnung bauplanmäßig vorgesehen ist. 

Dieser Beitrog v.,jrd fortgesetzt. 

Dipi.-Volksw. Günter Kornetzky 

Ver~lelche ouch: "Die Boufenlgstellung•n Im Jakre 1966" ln Stot, 
Monctsh. S.·H. 1967, S. 236 (Oktob•r). 

Kurzberichte 

Wahlberechtigte 1969 

Im Herbst 1969 wird der nächste Deutsche 
Bundestag gewahlt. D1e Wählerverzeichnisse 
in Schleswig-llolste in werden dann voraus­
sichtlich über 1, 73 Mill. Wahlberechtigte im 
Alter von hber 21 Jahren auswe1sen, rund 
50 000 - das smd 3% - mehr als bei der 
ßundestagsv.ahl I !J 5. Auch 1969 wird es, 
wie bei allen Nachkriegswahlen, mehr wahl-

• berechtigte F'raul•n (54%) als Männer (46'7o) 
geben. 

Eine Zunahme der Zahl der Wahlberechtigten 
Schleswig-Holsteins zwischen 1965 und 196 9 
um 3% mag geringfügig erscheinen und nicht 
allzu große Bedeutung haben. Diese Global­
zahlen überdecken je :loch bemerkenswerte Ver­
änderungen in der -truktur der Wahlberech­
tigten. Hinter der Zunahme von 50 000 Wahl­
berechtigten verbirgt sich nämlich eine Be­
wegung von .schätzungsweise 648 000 Wahl­
berechtigten, und zwar 349 000 Zugange in 
den schleswlg-holst(•inischen Wählerverzeich­
nissen und 299 000 Streichungen. Das bedeutet. 
daß 1969 jeder Fünfte der 1, 73 Mill. Wahl­
berechtigten zum er!"ten Mal bei einer Bundes­
tagswahl in Schleswig-.Holstein wahlberechtigt 
sein wird. 1969 werden somit zu einem nicht 
geringen Teil andere Menschen zum Kreis der 
Wahlberechtigten in Schleswig- Holstein gehören 

als 1 !l65. Veränderungen in der Zusammen­
setzung der Bevölkerung können aber Verän­
derungen im Wahlerfolg für die Parteien und 
Kandidaten nach sich ziehen. Es ist bekannt, 
daß es Parteien und Kandidaten gibt, die 
emzelne Bevölkerungsteile, z. B. junge Männer, 
ältere Frauen, besonders stark ansprechen. 
Außerdem gibt es Bevölkerungsgruppen, die 
bei jeder Wahl durch eine extrem niedrige -
bisher \\ aren es die Jüngsten Wähler - oder 
hohe Wahlbeteiligung - das galt 1965 für die 
50- bis 70jährigen Männer - auffallen. 

Nicht alle Wahlberechtigten, die 1965 in 
Schleswig-Holstein in den Wählerverzeich­
nissen eingetragen waren, werden dort auch 
noch 1969 zu finden sein. Nach der vorliegenden 
Berechnung werden bis zum nächsten Wahl­
termin 113 000 Wahlberechtigte verstorben und 
schätzungsweise 186 000 aus Schleswig-Holstein 
fortgezogen sein. Von den 1965 in Schleswig­
Holsteiri vorhandenen Wahlberechtigten v. erden 
also 1969 etwa 18o/o nicht mehr in Schleswig­
Holstein wählen können . Andererse1ts werden 
bis zur nachsten Bundestagswahl ungefahr 
216 000 Wahlberechtigte nach Schlcswig-Hol­
stein zugezogen sein, die bereits 1965 über 
21 Jahre alt und wahlberechtigt waren . Sie 
sind in den Jahren 1965 bis 1969 uus einem 
anderen Bundesland nach Schleswig- Holstein 
gekommen. Welche Bevölkerungsgruppen stck-
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ken nun hinter diesen Verstorbenen, Fort­
gezogenen und Zugezogenen? Von den Verstor­
benen kann behauptet werden, daß sie über­
wiegend vor dem ersten Weltkrieg und um die 
Jahrhundertwende geboren worden sind. Von 
den Menschen also, deren Weltanschauung sich 
auf Grund der l~poche, in der sie jung waren, 
bisher auf besondere Weise in den Wahl­
ergebnissen niedergeschlagen haben dürfte, 
wird es 1969 weniger Wahlberechtigte als 1965 
geben . Bei den Fort- und Zugezogenen handelt 
es sich um ganz andere Bevölkerungsgruppen. 
Die Einwohner mit der größten Mobilität sind 
erwartungsgemäß jüngere Menschen, vor allem 
die 18- bis 30jährigen. Im Zeitraum 1965/1969 
wird Schleswig-Holstein einen Wanderungs­
gewinn von ungefähr 30 000 Wahlberechtigten 
haben, die bereits 1965 wählen durften. In 
diesem Zusammenhang ist besonders der hohe 
Wanderungsgewinn gegenüber Harnburg zu be­
achten. Der lebhafte Bevölkerungsaustausch 
zwischen Harnburg und Schleswig-Holstein 
berührt vorwiegend die schleswig-holstei­
nischen Kreise im Raum um Harnburg und 
kann möglicherweise Einfluß auf die Wahl­
ergebnisse der harnburgnahen Wahlkreise 
haben. 

Besondere Bedeutung kommt den jungen Men­
schen zu, die 1969 zum ersten Mal bei einer 
Bundestagswahl zur Wahlurne gehen dürfen. 
196 9 wird es in Schleswig-Holstein voraus­
sichtlich 132 000 Erstwähler geben. Bei den 
JUngen Wahlberechtigten wird die Zahl der 
Männer überwiegen: 560Jo Männer und 440Jo 
Frauen. Die Zahl der Erstwähler wird aber 
kleiner sein als bei der Bundestagswahl 1965; 
damals sind es 155 000 gewesen. Die jungen 
Menschen, die 196 9 erstmalig für den Bundes­
tag wählen dürfen, wurden um Kriegsende und 
in den ersten Nachkriegsjahren geboren. Diese 
Geburtsjahrgänge sind schwächer besetzt als 
die Geburtsjahrgänge, zu denen die Erst­
wähler 1965 zählten. 

Wenn man das Wahlalter, wie es in letzter 
Zeit angeregt und diskutiert wurde, auf 
18 Jahre herabsetzte, so würde die Zahl der 
Erstwähler 1969 um nicht ganz 100 000 Wahl-

berechtigte zunehmen und etwa 231 000 be­
tragen. Insgesamt würden dann die schles ­
wig-holsteinischen Wählerverzeichnisse nicht 
1, 73 Mill. Wahlberechtigte ausweisen, sondern 
1,83 Mill. Die Struktur der Wahlberechtigten 
würde sich dadurch weiter zu Gunsten der 
jungen Wähler verschieben: 

Erstwähler 

Übrig• Wohlberechtigte 

Wohlberechtigte 

21 Jahre 

8% 

92 ~ 

18 Jahr~ 

und i:llter 

1;1" 

87" 

Am Rande sei noch folgende Frage gestellt: 
Wie viele Wahlberechtigte der Bundestagswahl 
1969 mögen bereits 1945 über 21 Jahre alt 
gewesen sein und somit das Kriegsende bewußt 
miterlebt haben? Es konnte errechnet werden, 
daß die Hälfte der Wahlberechtigten der Bun- e 
destagswahl 196 9 damals schon das 21. Lebens­
Jahr vollendet hatte. Greift man noch weiter 
zurück und fragt, wie viele dieser Wahl­
berechtigten bereits 1933 wählen durften, so 
läßt sich feststellen, daß heute nur noch jeder 
dritte Wähler aus eigener Vorstellung wissen 
kann, was damals geschah. 

Die vorstehenden Ergebnisse beziehen sich 
auf die Wahlberechtigten im Land Schleswig­
Holstein insgesamt. Sie sagen nichts aus über 
die Unterschiede in den einzelnen Wahlkreisen. 
Für derartige Einzeluntersuchungen reicht das 
statistische Grundmaterial im Augenblick 
nicht aus, und zwar auch nicht für dieJenigen 
Wahlkreise, die annähernd mit den admini­
strativen Kreisen übereinstimmen. Hauptsäch­
lich fehlt die Altersstruktur der Bevölkerung 
in den Kreisen die nur aus der Volkszählung 
1961 vorliegt . Die Veränderungen in der . 
Bevölkerungsstruktur sind jedoch in den letzten 
Jahren so groß gewesen, daß das damals 
gewonnene Material für eine Berechnung der 
Wahlberechtigten auf der Basis der Wahlkreise 
nicht mehr brauchbar ist. 

Dlpi. -Volksw. Liese/orte Korscheyo 

Erlduterungen 

Oie Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Londuomt stammen 

Differenzen %Nischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unobhängoge Rundung; oll.., Rech"ungen liegen die u"gerundeten Zahlen zugrunde. 

Bel Größenklauen bedoutet z. 6. "1-5": "1 bos untor 5". 
Zahlen in ( ) haben einguchri:lnkte Aussogeföhigkeit. 

p • vorlöufige, r • beroct,llgte, • • guchötzte Zohl, D. Ovrchschnill. 
- • Zahlenwort genau Null 
0 • Zahlenwert größer alo Null, ober kleiner alo die Hi:llfte der verwendeten Einhell 

• Zahlanwert aus sachlichen odor technischen Gründen unbekannt 
od ... out anderen Gründen "lehr eingesetzt, 
A<1gobe noch der Bezeochnu'lg des betreffenden Toballenfaches 11nnlot 

••.• Zohle"wert noch nicht bekan"l 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
V 6458 E 20. Jahrgang Heft 10 Oktober 1968 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 

Monats- und Vierteljahreszahlen 
191)8 1967 1967 1968 

Monats- Juni Juli August 
Durchachn!lt 

Mal Juni Juli August 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

• Bevalkerunasstand (Monatsend•t) 1 000 2 267 2 487 2 489 2 492 2 495 2 512 . .. . .. . .. 
NatUrliehe BevalkerunasbewelUnl! 

• Eheachlll'ßungen 
1
) Anzahl I 6~4 1 687 1 925 1 904 2 753 2 207 1 584 ... . .. 

• je 1 000 Ei.nw. und I Jahr 8,8 8,1 9,4 9,0 13,0 10,4 7,7 . .. . .. 
•Lebe ndgf'borene 

2
) Anzahl 2 867 3 779 3 901 3 775 3 768 3 941 3 699 ... . .. 

• 
3 

je I 000 Ei.nw. und 1 Jahr 15,2 18,2 19,1 17,9 17,8 18,5 17,9 ... . .. 
•Gestorbene ) (ohne Totgeborene) Anzahl 2 173 2 463 2 333 2 319 2 303 2 654 2 536 ... . .. 
• je 1 000 Elnw. und I Jahr 11,5 11,9 11,4 11,0 10,9 12,5 12,3 ... . .. 
• darunter im ersten Lebens.)ahr Anzahl 93 71 71 64 76 69 78 . .. . .. 
• Je 1 000 Lebendgeborene 32,6 18,7 18,2 17,0 20,2 17,5 21,1 . .. . .. 
•Geburtl'nUberachuß Anzahl 694 1 316 I 568 1 456 1 463 1 287 I 163 ... . .. 
• je 1 000 Einw. und I Jahr 3,7 6,3 7,7 6,9 6,9 6,0 5,6 ... ... 

landerunaen 
•Ober die Landesgrenze Zugezogene 8 523 7 406 7 486 7 978 7 192 8 845 ... ... . .. 
•Ober die Landugrenzl Fortgezogene 6 263 6 455 5 445 6 226 6 094 5 556 ... . .. ... 
•wanderungeg.,wiM bz-v. -vertust (-) 260 951 2 041 I 752 I 098 3 289 ... . .. ... 
•Binnl'nwanderung 

4
) 9 666 10 608 9 204 10 305 10 353 8 984 ... . .. . .. 

Wanderungsfälle Anzahl 22 452 24 469 22 135 24 509 23 639 23 385 ... . .. . .. 
Je 1 000 Einw. und I Jahr 170 169 153 165 161 152 ... . .. . .. 

Arbeltslap 

•Arbeitslose 1 000 50 22 17 15 15 13 10 9 8 

darunter *li11M8!' 1 000 31 18 12 11 10 9 7 6 5 

Orfene Stellen 1 000 5 10 12 11 II 15 16 16 16 

darunter rar Mlnner I 000 3 4 5 5 5 6 7 8 8 

L:tndwirtschaft 

VIehbestand 
•Rindvieh (einschließlich KAlber) 1 000 1 12~: I 39~: I 500 I 500 

darunter •MilchkOhe 1 000 426 513 501 504 

•Schweine I 000 1 27~: I 75~: 1 731 I 718 

derunter •zuchtl auen 1 000 126 18?· 188 . 176 

darunter •trlchtlg 1 000 77a 111 121 109 • 
Sehlachtunaen von Inlandtieren 

•) 

•Rinder (ohne Kllber) 1 000 St. 14 29 21 24 35 24 21 29 33 

•Kilber 1 000 St. 5 4 4 3 3 4 3 3 3 

•Schweine 1 000 St. 8~t 16;c 154 167 181 179 161 173 180 

darunter Hauuc·uachtungen l 000 St. 15 11 s 3 3 6 3 3 2 

•Gesamtschlachtgewlcht 6 
aus gawerblichan Se .J.achtungen ) 1 000 t 9,3 20,8 18,5 19,8 22,2 21,2 19,0 21,8 23,4 

darunter 
•runder (ohne Kalber) 1 000 t 3,0 6,7 4,9 5,3 7,8 5,7 4,8 6,5 7,3 

*Schweine I 000 t 5,9 13,8 13,3 14,3 14,1 15,3 13,9 15,0 15,8 

DurchschnitUichea S.;blachtgewlcht für 
Rinder kg 223 235 232 227 223 233 236 230 226 

KAlber kg 49 58 65 61 57 57 60 58 61 

Schweine kg 89 89 88 87 89 88 88 88 89 

Mllcheneuauna 
• Kuhmilcherzeugung 1 000 t 142 178 223 199 161 251 223 202 165 

darunter •an Melkerelen geliefert .,. 87 90 93 93 92 93 93 93 92 

•MUchlelatung ja Kuh und Tag kg 10,6 11,5 14,5 12,5 10,2 1:1,8 14,5 12,7 10,4 

•) wird von allen StatlatiJchen Landesl.mtern 1m "Zahlensplegel" verOffentlieht 
1) nach dem Ereignisort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde dea Verstorbenen 4) !Merhalb des 
Landes umgnogene Pera onen, ohne Um:r;Qge IMerhalb der Gemeinden 5) gewerbliche und Hausschlachtungen 6) einschließlich Schlacht-
rette, jedoch ohne Innerelen a) Dezember b) Winterhalbjahr 1958/59 • 25 c) Winterhalbjahr 1967/68 • 18 



noch: MonatS- und Vierteljahreszahlen 

' 1958 1967 1967 1968 

Monats- Juni Juli August Mal Juni Juli Durchschnitt August 

Industrie und Handwerk 

Industrie." 

•Beachllflll(te (einschließlich tll.tiger Inhaber) 1 000 184 171 170 170 172 172 173 175 ... 
darunter *Arbeiter 8) I 000 136 132 131 131 132 132 132 134 ... 

•Geleistete Arbelteratunden91 
1 000 24 439 21 114 21 396 19 991 19 951 22 290 20 141 21 261 ... 

•LOhne (Bruttoaumme) Mlll. DM 53,1 102,5 105,8 103,8 109,7 112,2 111,8 119,8 ... 
*Gehllter (Bruttoaumme) Mlll. DM 16,5 43,7 43,5 43,6 43,4 48,9 49,1 49,6 ... 
•Kohleverbrauch 1 000 t SKE

101 
74 43 41 41 38 45 41 43 ... 

•Gas verbrauch 1 000 Nm 
3 

II 858 10 901 ]1 818 12 128 12 216 12 698 11 874 11 923 ... 
•UelzOlverbrauch l 000 t 31 79 68 68 71 78 72 74 ... 
•str~verbrauch Mill. kWh 12 128 122 125 125 137 128 133 ... 
•st~erzcugung 

(gesamte lnduatrleUe Elgenerzeugung) MOl. kWh 21 40 35 38 38 37 41 39 ... 
•urnaah: 111 

Mlll. DM 479 813 856 783 739 939 U3 933 ... 
darunter •Aualandsumsatz MUl. DM 65 107 155 87 81 152 95 150 ... 

Produktionsindex 1958•100 100 143 145 137 127 160 163 144 ... 
Steine und Erden 100 160 187 182 187 193 206 189 ... 
Eisen-, Stahl- und TemperguB 100 117 120 113 94 142 147 105 ... 
Schnittholz und Sperrholz 100 90 92 87 88 103 116 94 ... 
Zellstoff, Papier und Pappe 100 136 134 142 133 145 161 144 ... 
Gummi- und Asbeatworen 100 190 217 194 140 208 288 255 ... 
Waeaerfahneugc 100 91 91 86 74 102 82 79 ... 
Maachlnenbauerzeugniaae 100 136 135 119 106 138 162 127 ... 
Elektrotecbntache Er:oeugnlaae 100 145 136 123 133 164 191 156 ... 
Feinmechanische und optische Erzcugnlase 100 189 202 145 158 182 195 156 ... 
Elsen-, Blech- und Metallwaren 100 177 180 174 161 155 172 148 ... 
Leder 100 18 14 11 11 7 8 5 ... 
:khuhe 100 82 72 80 87 72 r 43 89 ... 
Textlllen 100 82 94 76 54 102 137 93 ... 
Bekleidung 100 110 81 106 103 131 91 93 ... 
Fleisch und Flclacherzeugnl&se 100 192 183 157 160 206 191 186 ... 
Flach und Flacherzeugnisse 100 150 121 99 125 148 140 103 ... 
MUcherzeugntsae 100 149 180 153 115 239 225 160 ... 

außerdem Produktionsindex CQr das Bauhauptgewerbe 100 150 157 155 149 163 181 159 ... • Handwerk (Meßziffern) 
12) 

•Beachlttlgte (Ende dea Vierteljahres) 30.9.1962•100 97 96 98 

•Umsatz Vj. -D 1962•100 . 125 120 115 

darunter •nanclwerkaumsatz Vj. -D 1962•100 . 129 123 118 

Öffentliche Energieversorgung 

• Stromerzeugung (brutto) MUl. kWh 110 156 124 130 124 155 133 130 . .. 
Stromverbrauch (einschließlich Verluete) Mlll. kWh 143 322 285 290 304 333 295 324 ... 
• Gaserzeuguna (brutto) MUl. cbm 11 24 18 16 11 18 13 13 . .. 

•) wird von allen Statistlachen LandesAmtern Im "Zahlensplegel" verOcrentlieht 
7) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr BeschiCtll(ten (monatliche lndustrieberlchterstattung); ohne ocranWehe Gu-, Wsuer- und 
Elektrl:tltll.tawerke und ohne Bauindustrie 8) einschließlich gewerblicher Lehrlinge 9) elnschlaeßl!ch Lehrlingsstunden 
10) einet Steinkohleeinheit (SKE) • 1 t Steinkohle, -koka oder -brlketts • 1,5 t Braunkohlenbrlketta • 3 t Rohbraunkohle ll) ohne Umeatz 
in Handelawarc, aber zuzUallch Umsatzsteuer 12) ohne handw.,rkllche Neben~etriebe 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1987 1968 

Monat.-
Juni Juli August Mal Juni Juli August 

Durchschnitt 

Bauwirtschafe und '\X'ohnungswesen 

Bauhauptaewerbe 
111 

•BI!IIcblftlgte (elnscbllelnlch tltiger Inhaber) 55 228 60 744 81 515 62 132 63 I Jt 81 589 61 814 62 413 ... 
•Geleistete Arbeltsstuncen 1 000 9 286 8 644 9 874 9 359 9 660 9 880 9 282 9 787 ... 

darunter ror 
•VVohnungsbauten 1 000 4 157 3 930 4 468 4 175 4 217 4 330 4 056 4 129 ... 
•örrcnUiche und Ve.·kehrsbauten I 000 3 612 3 295 3 722 3 606 3 885 3 923 3 891 4 046 ... 

•LOhne (Bruttoaumme) MW. DM 22,4 46,8 52,8 51,1 53,8 58 ,2 55,2 58,4 ... 
•Oehllter (Brutto11ummc) MW. DM 1,5 4,6 4,3 4,3 4,5 4,7 4,9 4,9 ... 
•Umsatz Mill. DM 70,3 152,9 164,7 180,8 167,8 86,2 138,5 114,4 ... 

Baueenehllll&uneen 

•Wohngebllade (ohne Oehlludeteile) 922 834 975 807 1 197 890 897 I 100 ... 
•Nlchtwohngebllude (ohne OebludeteUe) 458 148 199 171 197 205 225 208 .. . 

Veranschlagte reine Baukoaten 
ror alle ganzen Oebluole Mill. DM 60,9 126,1 155,2 131,4 158,4 135,9 Ul3,5 152,8 ... 

darunter COr Wohngehllude Mill. DM 42,4 80,5 110,0 88,9 117,3 100,2 113,4 112,2 ... 
•Umbautor Raum lnage~arnt 

(ohne GeblludeteUe) I 000 cbm I 069 1 279 1 612 1 379 1 660 I 402 I 864 1 594 ... 
darunt~r •tn Wohneobiluden 1 000 cbm 691 842 1 025 879 1 094 857 1199 1 014 ... 

•Wohnungen 2 109 2 321 2 803 2 252 2 900 2 508 2 563 2 763 ... 
darunter •in eanzo·n Wohngehluden I 879 2 070 2 505 1 976 2 639 2 311 2 391 2 609 ... 

Baufertlestellunaen 

Wohnungen I 533 2 391 1 401 1 798 1 330 1 392 1 483 1 488 ... 
VVohnrlume 14) 6 064 10 512 6 043 7 850 5 759 5 734 s 511 6 088 ... 

Handel und Gastgewerbe 

Handel •II de• lährunas&eblet der Oll-Ost 

BezOgc Scbleawii-Holttelne 1 000 DM 308 850 756 542 515 I 340 1 078 1 073 ... 
Lieferungen Schleswi,-Ho1etelne 1 000 DM I 211 I 064 1 599 911 521 1 571 I 346 1 063 ... 

Handellitt Berlln (lest) 

•BezQge Schleawl&-lfobtelns 1 000 DM 8 128 24 194 22 041 22 470 27 434 28 873 19 457 23 779 ... 
•L!eCerun&en Scbleswlr,-Holeteine 1 000 DM 28 087 32 465 31 992 25 651 31 001 32 842 30 328 33 683 ... 

• Auslulr aach lareneruppen MW. DM 87,7 128,4 140,3 105,6 103,7 213,6 107,8 189,3 . .. 
davon outer der 

• Ernllhrungsw !rtachaft Mill. DM 5,1 13,0 13,7 9,0 10,0 11,0 11,4 12,2 ... 
•oewerbllcht'n Wirtscl-art MUl. DM 82,6 115,4 126,6 96,6 93,7 202,5 98,2 177,1 ... • davon 

•Rohstoffe Mill. DM 2,0 3,8 3,5 3,4 3,6 3,9 3,1 3,0 ... 
• Halbwaren MW. Dl\1 4,8 10,1 9,6 10,5 7,8 8,8 13,1 10,9 ... 
•Fertiparen Mill. DM 55,8 101,5 113,5 82,7 82,3 190,0 80,0 163,1 ... 

davon 
•Vorerzeueru 1ae Mill. DM 2,8 9,0 7,7 8,1 8,2 11,3 8,8 11,0 .. . 
•Endeneu"Uue Mill. DM 53,0 92,5 10S,8 74,6 74,1 178,7 71,4 IS2,1 ... 

• Alllfuhr nach •useewlhlteA Verlauchs liDdem 

•EWG-LIInder Mill. DM 11,0 37,1 38,8 35,9 32,5 37,5 37,0 43,9 ... 
darunter Italien Mill. DM 1,7 10,3 11,8 10,5 6,6 9,9 11,5 11,8 ... 

Niederlande MW. DM 8,1 13,7 14,2 13,1 14,0 13,2 12,3 15,0 ... 
•EFTA·Ll!nder Mill. DM 31,0 43,7 59,7 29,7 29,9 72,0 32,8 92,3 ... 

darunter I»nemLrk Mill. DM 3,7 10,2 14,8 7,4 8,8 25,5 8,1 11,1 ... 
Oroßbr: tannien MUl. DM 3,2 5,7 8,2 5,4 4,5 5 ,9 5,1 83,8 ... 
Norwea~n Mill. DM 14,2 8,8 22,3 2,4 3,2 23,4 2,8 2,0 ... 
Schwed•n Mill. DM 8,3 9,4 5,5 4,5 5,3 7,8 9,0 8,1 ... 

Fremdenverkehr in •useewlhllen BerichtseemelndeA 

•Fremdenmeld11ngen 1 000 112 189 256 443 402 p HiS p 3111 p 452 ... 
darunter von •Aualandaglsten I 000 15 20 29 62 44 p 10 p 30 p 62 ... 

• FremdenObernachtungen 1 000 682 1 240 2 121 3 994 4 489 p 735 p 2 480 p 4 681 ... 
darunter von •Aualandagdaten 1 000 33 40 55 130 102 p 32 p 80 p 132 ... 

..,.-;t;d von allen Stetletit eben Landealmtern Im "Zahlenap!egel" veNlffentlicht 
13) nach den Ergebnlaaen der Totalerhebung hochgerechnet 14) Zimmer mlt 6 und mehr qm Fliehe und alle KOchen 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1968 

Monats- Juni Juli AUiUSt Mai Juni Juli August Durchschnitt 

Verkehr 

Binoenschirfahrt 

•Gilterempfang 1 000 t 126 237 247 228 240 237 228 255 ... 
•Gote rversand 1 000 t 195 374 380 387 451 430 380 411 ... 

Zulassuna fabrikneuer Kraftrahtzeuae 3 262 5 033 5 312 4 492 3 986 6 490 4 767 ... . .. • 
darunter 
Krartrllder (elnschließl!ch Motorroller) 227 13 17 19 10 19 21 ... ... 

•Personenkraftwagen 2 107 3 962 4 169 3 564 3 223 5 120 3 603 ... . .. 
• Kombinationskrattwagen 175 393 437 345 238 540 401 ... . .. 
•Lastkraftwaeen 293 348 404 315 232 539 394 ... ... 

Sbal!enverkehrsunlälle 

•Untme mit Personenschaden 918 1 191 1 354 1 426 1 331 1 275 I 453 p 1 482 p 1 432 
•Getötete Personen 40 62 59 79 72 55 74 p 78 p 73 
•Verletzte Personen 1 130 1 604 1 850 2 020 I 884 1 701 2 057 p 2 030 p 2 055 

Geld und Kredit 

Kreditinstitute (ohne Landenentralbank) 

•Kredite an Nichtbanken 
3 105d 9 685~ (Bestand am Monataende) MUl. DM 9 441 9 414 9 397 9 956 10 128 10 101 ... 

davon 
939d 2 312: •Kurzlrlatige Kredite Mill. DM 2 325 2 307 2 215 2 342 2 508 2 861 ... 

darunter •an Wirtschaft und Private Mill. DM 928d 2 290d 2 292 2 296 2 199 2 306 2 466 2 334 ... 
•Mittel- und Iangfristlee Kredite 151 MUl. DM 2 165~ 7 373d 7 115 7 107 7 182 7 6H 7 819 7 739 ... 

darunter •an Wirtschaft und Private Mill. D,_t I 864 6 237 6 081 6 061 6 106 6 461 6 460 6 574 ... 
•Einlagen von Nichtbanken 

2 067d 6 461d (Bestand am Monatsendo) Mill. DM 5 808 5 906 6 034 6 747 8 806 6 879 ... 
davon 

I 012= 2 303~ •Sicht- und Termineinlagen Mill. DM 1 953 2 032 2 116 2 405 2 441 2 473 ... 
daruniertvon Wirtschaft u. Privaten MJll. DM 857 I 874d I 613 I 878 1 734 I 862 I 875 1 968 .. . 

•Spareinlagen am Monatsende MW. DM 1 054~ 4 15~( 3 855 3 874 3 918 4 343 4 365 4 406 ... 
darunter •bei Sparkassen MW. DM 706 2 710d 2 524 2 533 2 559 2 821 2 832 2 851 2 883 

•bei Kreditbanken Mill. DM 858 769 795 805 900 906 ... ... 
•autschrltten auf Sparkonten MW. DM 57 194 164 197 175 180 156 ... ... 
• LastachrUten au! Sparkonten Mlll. DM u 153 142 178 131 156 134 ... . .. 

Konkurse (erllffnete und mangels Masse abgelehnte) II 10 13 15 9 12 4 8 ... 
Veralelchsverfahren (eröffnete) 2 2 4 2 3 - - I ... 
Wechselproteste Anuhl 838 819 856 941 733 818 711 ... ... 

Wert 1 000 DM 465 1 021 I 016 I 095 828 910 780 ... . .. 

Steuern 

• EIMahmen fDr Rechnunades Landes 1 000 DM 32 185 88 247 129 280 62 282 64 097 62 195 137 645 68 223 73 108 

darunter 
•Vermögensteuer 1 000 DM 1 463 4 369 I 523 2 510 11244 10 027 995 1 276 10 251 • •Kraftfahrzeugsteuer 1 000 DM 3 596 10 302 10 014 10 057 9 483 10 941 9 150 12 089 9 789 
• Biersteuer 1 000 DM 420 816 746 962 974 672 909 1 112 I 220 
•Anteil an den Steuern vom Einkommen 1 000 DM 24 497 67 843 112 031 43 169 37 983 34 447 121 841 48 488 46 877 

• Einnahmen !Ur Rechnuna des Bundes I 000 DM 93 577 163 523 196 872 151 914 144 799 139 796 87 468 148 167 150 992 

darunter 
•Umsatzsteuer/Mehrwertsteuer 1 000 DM 26 688 52 109 52 822 55 492 54 061 27 480 30 779 40 513 42 834 
oumaatzausgle1c:h8teuer/Ein!Uhrumsabsteuer I 000 DM 3 113 5 089 4 173 5 237 5 238 11 034 8 525 15 972 12 854 
•Befllrderull(steuer I 000 DM I 034 1 557 I 874 I 720 I 726 26 23 41 36 
•zoue I 000 DM 7 838 6 051 5 368 5 658 5 471 6 618 8 305 6 032 7411 
ovarbrauchsteuern I 000 DM 41 358 58 872 67 033 58 455 55 996 73 992 64911 54 798 60 126 

darunter •Tabaksteuer 1 000 DM 32 960 39 604 23 643 57 103 38 183 36 554 41 374 34 429 42 572 
•AnteU an den Steuern vom Einkommen I 000 DM 13 191 39 844 65 796 25 353 22 308 20 231 71 558 28 465 27 531 

Notopfer Bcr1ln I 000 DM 354 2 5 - 2 I 1 I I 0 

Lastenausalelchsabaaben 1 000 DM 5 396 4 745 2 094 I 844 7 276 8 865 I 639 1 885 6 690 

•Steuern vom Einkommen '61 
1 000 DM 37 688 107 687 177 827 68 522 60 291 54 677 193 399 76 933 74 408 

davon 
*Lohnsteuer I 000 DM 14 013 51 319 38 446 54 G25 53 188 39 172 43 541 49 193 60 788 
•Veranlagte Einkommensteuer 1 000 DM 15 925 46 019 113 636 11 046 4 203 10 668 124 560 18 209 6 721 
•Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag I 000 DM 428 1 148 1 121 1 676 1 756 679 1 708 I 863 672 
*KOrperschaftsteuer 1 000 DM 7 328 9 202 24 624 1 173 I 145 4 158 23 590 9 667 4 228 

•1 wird von allen Statistischen Landesamtern 1m "Zahlenspiegel" varllf!enUicht 
15) elnachUeOlich durchlaufender Kredite 18)ln den Landes- und Bundessteuern enthalten d) Stand: SI. 12. 



Schluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1968 

Monate- Juni Juli August Mal Juni Juli August Durchschnitt 

OCICb: Sceucrn 

Gemeindesteuereinnahmen ,.,., 
57 325+ *Realsteuern I 000 DM 105 039 104 300e . 108 355e . 

davon 
6 816: 7 175+ 7 293e 7 432e •Grundsteuer A I 000 DM . 

•Grundsteuer B 1 000 DM 11 575+ 17 66•: 18 049e 18 727e . 
•Gewerbesteuer ru eh Ertrag und Kapital I 000 DM 34 826+ 72 078 7l 400e 74 363e . 

Lohnaummenateu·•r 1 000 DM 4 109 8 121+ 7 558e 7 1132e 

*Sonstige Steuern I 000 DM 6 119+ 7 9S6+ 7 304e 8 393e 

Preise 

Preisindexziffern ha Bundesaebh!l 

Einkaufepreise tllr Auslandsgüter 1962• 100 105,9 105,7 105,8 105,7 105,1 105,0 103,8 ... 
Verkaufspreise fllr AusfUhrgüter 1962• 100 106,9 106,7 106,7 107,0 1os,4, 105,6, 1os,s, ... 
Preise ausgewählter Grundstorte 1958•100 100 104,0 103,3 102,6 103,1 p 99,3 p 99,1 p 99,S ... 
Erzeugerpreise 

f t f 
induatrielln Produkte 1962•100 97,~· 104,~~ 104,7 104,7 104,7 98,9! 98,9! 98,9! ... 
landwl.rtachal't.llcher Produkte 1961/63•100 97,5 109,3 108,9 103,2 102,8 p 97,7 p 97,9 p 98,9 ... 

Preisindex fllr Wohng<·bAude 
Bauleistungen am Gebäude 1982•100 75,8 115,9 115,5 119,9 . ... 

Einkaufspreise 1andwlrtachartlicher 
90,81 109,9~ I02,3r 102,4( 101,8! Betriebsmittel (Aueg• benindexl 1962/63•100i) 110,3 r 108,3 107,2 ... 

Einzelhandelspreise !8) 1958•100 100 120 120 120 120 120 120 120 ... 
Preisindex CUr die Leloenshaltun( 1962•100 92,7 114,4 115,0 115,1 114,4 115,8 118,3 118,1 115,8 

darunter 
Nahrungs- und Oenußmlttel 112,0 113,7 113,7 111,8 111,1 112,0 111,1 110,0 
JQeidung, Schuhe 112,1 112,2 112,1 112,0 111,8 111,9 111,9 112,0 
Wohnungsmieten 138,2 138,2 138,8 139,3 147,5 148,1 149,3 149,9 
ElektrlzitAt, Gas, Brennato!fe 108,5 106,5 107,7 108,4 113,1 113,6 115,0 115,4 
Übrige Waren und Dienetleistungen 
fllr die HauehaltsCQhrung 108,3 108,3 108,2 108,1 108,1 108,8 108,7 108,7 

Löhne und Gehälter.,, 

Arbeiter ln der Industrie elnechl. Hoch· und Tiefbau 

Brutlowochcnverdlenal e AprU 
*mlinlllich DM 117 223 228 227 ... . 

darunter Facharbeiter DM 124 234 240 238 ... . 
•weiblich DM 68 135 137 140 ... 

Brutloatundenvcrd.lenat e 
• mll.nnllcb DM 2,44 5,03 5,07 5,14 ... 

darunter Fac:harbeiter DM 2,59 S,33 5,36 5,43 ... 
*weiblich DM 1,53 3,37 3,4.0 3,43 ... 

Bezahlte Wochenarbeitszelt 
•männlich Std. 47,9 44,1 45,0 44,1 . . .. 
•weiblich Std, 44,2 40,1 40,2 40,7 ... 

Geleistete Wochenarbeitszelt 
*männlich Std. 44,S 42,0 40,6 . 39,8 . .. 

• •weiblich Std, 41,4 38,3 35,8 36,3 ... 
Anaestellte, Bruttomonatsverdienste 
ln der Industrie elnaehlleßlich Hoch- und Tiefbau 

kauCmllnnische Angest<Ute 
•mlnnllch DM 588 1 155 1 161 1 198 ... 
•weiblich DM 382 752 751 774 ... 

technische Angestellte 
•männlich DM 697 1 243 l 244 I 278 ... . 
•weiblich DM 403 773 789 795 ... 

in Handel, Kredit und Vernicberungen 
kaufmlnniache Anaesteute 

•mnnnlich DM S40 1 001 I 002 1 038 ... 
•welblich DM 331 621 624 662 ... 

techniache Anaestellte 
mllnnllch DM 497 1 130 1 144 I 153 ... 
wdbllch DM (259) ... . 

in Industrie und Handel cu~ammen 
kaufml.nnische Angestellte 

•mlnnlich DM 5S4 1 048 1 050 1 086 ... 
•weiblich DM 347 658 660 694 ... 

technische Angestellte 
•mllnnlieh DM 685 1 234 1 236 1 269 ... 
•welblleh DM 391 771 766 793 ... 

*)wird von allen Statlstlacten Landealmtern im "Zahlenspiegel" veröCtentlicht +) • Vierteljahresdurchschnitt 
17) einschileBlich Steuern der Kreise 18) 4-Personen-Arbeltnehmer-Haushalte mit mittlerem Einkommen des alleinverdienenden Hauahalta-
voratandea; Lebenshaltungsauegaben von rund 750 DM monatlich nach den Verbrauchsverhlltniasen von 1962 19) E!Cektlvverdlenste; ab 1964 
neuer Berichtsfirmenkrela, daher mit frllheren Ergebnissen nicht voll vereJelchbar e) 1. 4. - 30. 8. f) ohne Mehrwertsteuer 
g) Wirtschartejahr 1958/59 (Juli-Juni) h) Wirtschaftsjahr 1966/87 (Juli-Juni) 1) Umbaslenmg der Originalreihe 19S0•100 



Jahreszahlen B 
erscheint 1m monaUichen Wechsel mlt A 

Wohnuneawuen l) Ausfuhr Fremdenverkehr21 

Zum Fertiggestellte von 
Melduneen Übernachtungen 

Bau 
Wohnungen Bestand in in GUtern 

Jahr geneh- an t.ns-
EWG-

Lllnder der 
im Woh- gesamt der gewerbl. mlgte 

lna- sozialen LAnd er EFTA Wirt- ine- Auslande- lna- Auslands-
Woh- nungen 

psamt ellste geasmt fllte rnamt Woh- in schart nungen in 1 000 nungsbau I 000 
ln 1 000 

ln '1o Mlll. DM ln 1 000 

1962 27 24 52 716 980 237 434 914 1 649 196 10 310 396 
1964 28 27 55 767 1 153 266 481 1 061 I 855 216 12 259 438 
1965 28 27 51 794 I 360 309 527 1214 I 912 229 12 828 453 
1966 25 26 47 820 I 645 350 665 1 517 I 956 229 13 684 459 
1967 :15 26 39 847 1 541 445 525 1 385 2 032 240 14 917 479 

StraßenverkehrsuntiUe Sozlalhil!e 
Ktz-Bestand am 1. 7. m1t Personenschaden Spar- Krlers-

ein- l.ns- lautende HUte zum op!er-

Jahr lagen gesamt Lebensunterhalt türsorge 

ins- Kratt- Pkw3) 
arn 

Lkw 31. 12. gesamt ril.der unraue GelOtete Verlet:r.te 
ln Aufwand Aufwand Em- Aufwand 4 

Mill. DM in in p!lnger in 
in I 000 MIU. DM Mill. DM in I 000 MW. DM 

1962 379 48 245 33 12 968 6U 18 832 2 018 74,0 9,5 
1964 458 30 331 36 13 032 694 17 382 2 729 88,5 37,3 38,4 11,5 
1965 498 23 374 37 12 528 667 16 840 3 178 94,6 36,9 36,2 12,5 
1966 543 18 421 38 13 379 718 18 019 3668 104,5 38,7 35,6 14,1 
1967 569 12 451 37 14 297 742 19 243 4 158 112,6 40,3 ... 13,5 

Stcueretnnahznen Steuern Neuversch~61 

vom Einkommen 
der Gemeinden und des Bundes dea Landes der Gemeinden 5) 
GemeindeverbAnde 

Jahr 
des 

aus Landes 
t.ns- Umastz- Ver- ins- Steuern lna- Gewerbe- lna- Lohn- lna-

Kredit-
brauch- markt-

gesamt ateuer steuern gesamt vom Ein- psamt eteuer gesamt &teuer geeamt mlttel kommen 

Mlll. DM 

1902 I 554 1110 618 728 577 348 238 888 360 1 513 809 522 
1964 1 738 584 632 856 870 406 287 I 098 491 I 619 I 089 758 
1965 I 858 638 664 917 711 420 303 1 165 524 1 603 1 240 888 
1966 1911 680 646 982 759 441 314 1 245 598 1 950 1 323 971 
1967 1 962 688 706 1 059 814 452 321 I 292 816 2 136 1 429 I 074 • 

Preisindices Löhne und GehJ.lter 

IUr die 
7 

lnduatrlearbeiter91 Allgeat, in Indultrte91u. Handel OttenUicher Dienst 
Erzeuaerpreise Lebenshaltung ) 

laruttomonatsgehalt 1 O) 1962•100 Bruttowochenlohn Bnrttomonatagehalt 
JAhr tnr 

lndu- landwtrt- Wohn-
Nah-

KautmiMische Techn. Beamte Ange-
achattllcher geblude Angestellte Angelt. A9 stellte 

atrieUer rungs- Männer Frauen 
Produkte 

Produkte 8) 1962•100 lna- und 
(Inspck- BAT VUI 

geeamt GenuB- Mlnner Frauen Mllnner tor) (BOrokratt) 

1962•100 1961/63 mittel 
•100 DM 

1982 100 100,8 100 100 100 183 98 758 466 912 I 045 692 
1984 101,6 107,2 110,0 105,4 105,0 J87 113 865 538 1 048 1 185 783 
1965 104,0 114,1 114,6 109,0 109,0 211 125 934 588 1 138 I 165 824 
1968 105,8 109,3 118,5 112,8 112,0 221 135 1 010 636 1 208 I 298 922 
1967 104,9 ... 115,9 114,4 112,0 223 135 1 048 658 1 234 I 298 922 

I) nur Neu- und Wiederaufbau elnschließllch Umbau ganzer Gebäude 2) Fremdenverkehrsjahre (Oktober des vorangegangenen bis September 
des bezeichneten Jahres) 3) el.nschließllch Kombinationskrattwagen 4) ohne Postspareinlagen 5) Lohn-, veranla(te Einkommen-
und KOrperschattsteuer aowle nicht veranla(te Steuer vom Ertrar; iJ1 den Spalten der Landes- und Bundessteuern enthalten 6) ohne Kaesen-
krl!dlte 7) 4-Personen-Arbcitnehmerbaushalte mlt mltUcrem Einkommen drus alleinverdienenden Haushaltsvorstandes 8) Wirtscharts-
jAhr Jull bis Juni 9) elnachllelllicb Roch- Wld Tiefbau 10) Endgchalt, Ortsklaue A. Die Angaben eelten IUr Verheiratete mit einem 
Kind 



Kreiszahlen 

BevOlkerungaverlnderung Straßenverkc.hraunti.Ue 
BcvOlkerung am 31.5.1968 mit Peraonenachaden 1m Mai 1968 

im August 1968 (vorlluflge Zahlen) 

KREISFREIE STADT VerAnderung 
Wande- BevOl-gegenüber Geburten-

kerunga-bzw. rung•-
Kreta Ins- Vor- Sterbe- gewinn zunahme 

Unflllle Get0tete2) Verlet..:te Vor-
jahrea- OberechuB 

oder oder gesamt 
monat -vertust -abnahme monat 1) (-) 

(-) (-) 

in.,. 

FLENSBURG 96 108 + 0,1 - 0,4 56 79 135 45 - 57 
KIEL 269 034. + 0,1 - 0,3 27 232 259 124 2 155 
LOBECK 242 429 + 0,1 - 0,1 118 29 147 144 4 186 
NEUMONSTER 73 227 - o.o - 0,5 - - 10 - 10 31 - 35 

EckernCOrde 73 756 + 0,2 + 2,9 37 66 123 32 4 60 
Sideratedt 19 928 + 0,2 + 1,0 7 32 39 28 I 44 
Eutin 95 605 + 0,3 + 0,9 52 189 241 88 4 127 
Flensburg-Land 72 943 + 0,2 + 2,0 80 114 174 51 4 85 

Hzgt. Lauenburg 142 128 + 0,0 + 1,4 87 - 14. 53 63 4 94 
llusum 68 343 + 0,1 + 0,8 37 7 44 34 3 52 
Norderditluoarschen 61 872 + 0,2 + 2,1 37 106 143 40 - 50 
01dcnburg in Holst in 85 769 + 0,5 + 1,1 50 365 415 80 2 118 

Pinneberg 28Z 688 + 0,3 + 1,9 247 496 743 122 4 174 
PlOn 1 t.l 018 + 0,1 + 0,8 64 57 121 79 5 115 
Randsburg 16J 428 + 0,1 + 1,0 105 110 215 102 12 156 
Schleswtg 10) 998 - 0,1 + 0,7 - s - 53 - 58 43 8 63 

Segebcrg lll 580 + 0,1 + 2,9 4.3 118 161 71 8 112 
Steinburg 12:1 297 + 0,2 + 0,3 67 227 294 64 4 82 
Stormarn 1711 201 + 0,4 + 3,8 137 516 653 92 5 132 
SOderdithmarachen 7:1 343 - 0,1 - 0,4 30 - 84 - 54 43 1 59 
SUdtondern 71 583 + 1,0 + 1,6 51 687 738 58 2 99 

Schlesw1g-llolsteln 2 51:! 258 + 0,2 + 1,1 1 287 3 289 4 576 1 432 73 2 055 

Industrie 31 
Kra!tfah rzeug-

bestand Pkw SI KREISFREIE STADT 
Beachltt1gte Umaatz41 am 1. 7.1968 

je 1 000 

Kroia Bltriebe 1m Einwohner 

An%ah1 
je 1 000 Juli am am 

Einwohner 1968 Pkw Ci) 1.7.19&7 31.7.1968 am 
in 

insgesamt 
31.7.1968 am 

31.3.1968 Mlll. DM 

FLENSBURG 67 8 969 69 31 19 954 17 780 176 
KIEL 166 30 235 113 140 56 116 49 945 177 
LOBECK 146 31 188 128 120 47 006 40 971 161 
NEUMÜNSTER 60 10 491 138 29 15 519 13 606 180 

ckernCOrde 34 1 760 25 7 18 424 13 927 180 
Eiderstl!dt 9 433 21 s 5 133 3 800 182 
Eutln 48 4 009 39 21 22 492 18 106 179 
Flensbur(-Land 33 899 12 6 21 312 15 699 206 

• 
ltzgt. Lauenburg 92 8 566 58 40 34 397 27 194 181 
Huaum 24 I 315 19 12 17 392 12 719 187 
N"orderdlthmarachen 32 1 352 24 4 15 719 11 585 181 
Oldenburc In Uolatcln 28 1 427 17 9 20 008 14 919 166 

PUltleberg 258 25 051 94 135 60 839 51 556 187 
PlOn 55 2 861 22 16 29 586 22 690 181 
Rcndsburg 98 8 992 53 38 4.1 528 31 681 181 
Schleswlg 41 3 380 33 40 26 805 19 951 188 

Segeberg 87 5511 50 30 32 006 23 958 202 
Steinburg 90 10 419 80 52 30 469 23 485 173 
Stonnarn 134 14 612 80 138 44 692 37 232 197 
SUderdithmarachen 38 4 332 56 53 18 899 13 853 179 
Sildtondcrn 13 1 038 14 8 18 198 13 847 183 

Schluwlg-Holatcin I 553 174 860 68 933 596 496 478 48ol 181 

I) nach dem Geblet .. tand vom~ 1.5.1968 2) einachlieBlich der innerhalb von SO Tagen an den Unfalllotgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe mit 1m allgemeinen 10 und mehr Beacblttigten (moneUlche Industrieberlchteratattung) 4) ohne Umaat:t. In Handelsware, aber 
zuZOglieh Umntzateuer 5) einachlil!ßl.ich Komblnatlonakrartwagen 
Anmerkung: Eine ausfQhrllcbe 1'abelle mit 98 Kreis zahlen, d1e von allen Statistlachen Landulmtern gebracht werden, erscheint in Hett 5 u. 11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung am 31.3.1968 

BeschiH- KuhlnUcherzeugung •vlehbestlinde 
tigte im Juli 1968 

Offene ausllin· 
Verlnderung Stellen d1sche Schweine Rindvieh am 4. 6. 1968 
gegenOber am Arbeit- darunter Ins-

Land 31.7. nehmer 
kg gesamt 

Milch-
in 1968 

an 
ins- kuhe vz 31.3. 

am I 000 t Meiereien Je Kuh am 
1 000 

1961 1967 
in 30. 6. geliefert und Tag 4. G. gesamt (einschl. 

1 000 1968 ln 'l't 1968 
ZugkQhe) 

in 
Info I 000 ln 1 000 

Schleswig-Holstein 2 504,6 + 6,1 + 1,1 16 14 202 93,3 12,7 1 718 1 500 504 
l:famburg 1 829,0 - 0,2 - 0,8 23 24 2 87,1 12,4 25 18 6 
Niedersachsen 6 998,8 + 5,4 + 0,4 51 54 429 89,5 13,4 5 121 3 000 1 055 
Bremen 753,3 + 6,7 + 0,4 7 6 2 72,7 14,6 11 20 5 
Nordrheln- Westraten 16 657,5 + 6,0 + 0,1 !59 301 299 93,7 12,2 3 566 2 018 776 
Hessen 5 274,5 + 9,6 + 0,6 58 120 137 79,3 11,5 1 339 932 376 

Rheinland- Pfalz 3 627,5 + 6,2 + 0,3 22 32 92 77,7 10,0 814 784 301 
Baden-WUrttemberg 8 595,1 + 10,8 + 0,7 119 281 244 75,7 9,5 2 092 1 900 830 
Bayern 10 298,5 + 8,2 + 0,7 98 149 630 78,6 10,3 4 258 4 344 2 000 
Saarland 1 130,9 + 5,4 - 0,1 4 15 11 79,5 11,5 61 75 31 
Berlln (West) 2 154,5 - 2,0 - 1,1 28 19 0 20,3 14,4 

Bundesgebiet 60 024,3 + 6,9 + 0,3 587 1 015 2 048 84,2 11,3 19 025
8 14 591

8 
5 883

8 

Industrie 1) Bauhauptgewerbe Wohnungswesen im AprU 1968 

Beschäftigte 
Umsatz Produk- Beschäftigte Zum Bau genehmigte Fertiggestellte 

im März 1968 tions- am 31. 3. 1968 Wohnungen Wohnungen 
Land index3l 

U1 je 1 000 
Aus- 19582100 

1 000 Einw. 
Mill.O~) Iands- Im in je I 000 je 10 000 JC 10 000 

Anzahl Anzahl am am 
umsatz Mai I 000 Einw. Elnw. Einw. 

31.3. 31.3. in 'fo 1968 
1968 1968 

Schleswig-Holsteln 171 68 920 19 160 60 24 1 843 7,4 714 2,9 
llamburg 201 110 1 486 14 41 23 2 101 11,5 799 4,4 
Niedersachsen 706 101 s 490 24 172 25 5 801 8,3 2 267 3,2 
Bremen 93 124 573 10 20 27 570 7,6 247 3,3 
Nordrhein-Westfalen 2 507 149 11 799 17 379 22 13 608 8,1 6 737 4,0 
Hessen 671 127 2 686 22 190 137 26 4 271 8,1 1 168 2,2 

Rheinland· Pfalz 361 99 1 827 21 87 24 2 494 6,9 955 2,6 
Baden· WUrttemberg 1 419 165 I) 732 19 220 26 5 986 7,0 2 643 3,1 
Bayern 1 242 121 4 820 17 250 24 9 812 9,5 3 005 2,9 
Saarland 149 132 4:15 31 23 21 473 4,2 267 2,4 
DerliD (West) 247 115 1 085 11 46 22 ... ... . .. . .. 
Bundesgebiet 7 768 129 34 872 18 1 433 24 46 959 8,1 18 802 3,3 

*Kfz-Bestand41 StraßenverkehrsunfAlle S) mit Bestand Steueraufkommen 
am 1.1.1968 *Pkw4)5) Personenschaden im Juni 1968 an im 2. Vj. 1968 

je 1 000 
Spar- . 

einlagen 
Ein- Verun- 7) Landes- Bundes· 

Land ins- PkwS) wohner Gemeinde-
glückte am 8) 8) 

gesamt am Unfälle Getötete Verletzte Je 30.6. I. 7. 100 1968 
1967 Unfälle ln DM steuern 1n DM je Einw. 

in 1 000 je Elnw. 

Schleswig-Holstein 582 464 181 1 453 74 2 057 147 1 743 103 183 ... 
Hamburg 418 373 201 954 14 1 290 137 3 350 310 1 266 ... 
Niedersachsen 1 652 1 301 182 3 826 237 5 508 150 2 168 115 153 ... 
Bremen 1&6 137 179 365 8 423 118 2 459 192 644 ... 
Nordrheln-Weatralen 3 560 3 038 177 8 562 360 11 859 143 2 547 156 228 ... 
Hessen 1 304 I 067 198 2 666 131 3 851 149 2 599 187 222 ... 
Rheinland-Pfalz 863 664 178 1 917 106 2 775 150 2 144 120 179 ... 
Baden-WUrttemberg 2 148 1 710 195 3 947 190 5 957 156 2 597 168 237 ... 
Bayern 2 652 1 977 187 5 386 272 7 799 150 2 483 146 187 ... 
Saarland 226 188 162 501 21 684 141 1 940 99 138 ... 
Berlln (West) 390 349 157 1 037 24 1 347 132 1 897 102 405 ... 
Bundesgebiet 14 oo5b 11 293b 184 30 614 1 435 43 550 147 2 434 152 251 ... 

•) An dieser Stelle erscheinen abwechselnd Angaben Ober Viehbestlinde, Getreide- und Kartoffelernte, Kfz· Bestand und Bruttoinlandsprodukt 
1) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschll!Ugten; ohne öffenUiche Energieversorgung und Bauindustrie 
2) zuzOglieh Umsatzsteuer 3) ohne Bau und ohne Energie, arbeitsUigHch 4) ohne Bundespost und Bundesbahn 5) einschließlich 
Kombino.tionskra!twagen 6) Scbleswig-Holstein endgllltigc, Obrige Länder vorläufige Zahlen 7) ohne Postspareinlagen 
8) Einkommensteuern jeweUs anteilig enthalten a) ohne Berlin b) einschließlich Bundesbahn und -post: 55 000 Kfz und 25 000 Pkw 



Inhalt des laufenden Jahrgangs 

nach Sachgebieten 

Bevölkerungsbewegung 
Wanderungen 1966 

Gesundheitswesen 
Krankenhäuser \966 
Todesfalle, Unnatürliche-

Unterricht, Bildung und Kultur 
Lehrerbedarf 
Realschulabschluß 

e.hQierzahlen, Entwicklung der -
utudenten '968 
Volkshochschulen 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Anbau und Ernte 1967 
Baumschulen 
Ertragsmessungen Landwirtschaft 
Gef!Ogelwirtschaft 
Gemüseanbau 
Kartoffeln 
V1ehwirtschaft, Zur - 1967 

Heft/Seite 

4/75 

3155 
9/\99 

7/154 
8/19\ 
5/99 
8/191 
3151 

4/80 
2142 
8/171 
5/107 
2147 
117 
8/183 

Unternehmen und Arbeitsstätten (ohne Landwirtschaft) 
Kapitalgesellschaften \965-1967 6/140 

Sauwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Bauhauptgewerbe 1950-\967 (Tc!lt) 
Bauhauptgewerbe 1950·1967 (Tell2) 
Bauhauptgewerbe 1950-1967 (Teil 3) 

Handel und Gastgewerbe 
e mdenverkehr 1967 

Verkehr 
Straßenverkehrsunfälle 1967 

Geld und Kredit, Versicherungen 
Zahlungsschwierigkelten 1965·1967 

Offentliehe Finanzen 
Ausgaben für öffentliche Schulen 
Gemeindesteuern 1967 
lnveshtlonskrnft der Gemeinden 
Korperschaftstouer 1965 
Landeshaushalt \966 
Löhne und Gehälter 1965 
Steueraufkommen 1967 
Umsätze in freien Berufen 

1/3 
2132 
3/57 

3/64 

7/159 

6/136 

8/186 
3169 
6/123 
9/210 
4(85 
1/19 
2/46 
3/71 



Heft/Seite 

Preise 
Baupreise im Bundesgebiet 9/201 
Landwirtschaftliche(r) Betriebsmittel, Preisindex - 1/14 
Verbraucherpreise im Bund 7/164 

Löhne und Gehälter 
Arbeitszelten Industrie 
Verdienste ln Industrie und Handel (Tell1) 
Verdienste ln Industrie und Handel (Teil2) 

Versorgung und Verbrauch 
Arbeitnehmerfamilien, Verbrauch ln 

Sozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt 1966 
Bruttoinlandsprodukt 1967 
Volkseinkommen 

5/114 
5/118 
6/128 

4/91 

2127 -

• 



SCH LESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B 
Oie "Wirtschaftskurven'' A und B ~rsc.heinen 1m monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthält folgende 
Darstellungen: Bevölkeruns (Bevölkerungsstand, Geburtenüberschuß, Wanderungsgewinn bzw. -verlust, ZuzUge, FortzUge, 
Geborene und Gestorbene), Arbeiterverdienste; Preisindex für die Lebenshal tung im Bund; Steueraufkommen, Kreditvolumen. 
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110 

in Mlllionon Oll 975 

900 

825 

750 

m 

600~--4---~---+--~~--~--~ 600 

525~----+----l S2S 

ISO ISO 

75 

1966 1967 1961 

MASCHINENBAU SCHIFFBAU 
--1-----l- 110 

1951 . IIJO 

140 

IZO ·~----+-----·~---~---+---4----4 1ZO 

11 

Z6 

24 

zz 20 40 

II 

e u I I I 16 

BAUWIRTSCHAFT ERNÄH RU NGSI N DUSTRIE 
110 

100 

ll lf---+10 

60 



,y.n 
• 

") 

~/ 
• 

q15 

~~ " ~...., 
• ;>.1o 

19b ... ~ 
lo.l .-,2 

111)0 128 
• ," 

• 
JJJ .... ~ 

\ • 
,.P 

• 
121 ,-o~ \ • 

.... ~ 139 • 
.... ~ 

• 134 ,rJP 

~ • 

)33 

135 

\ 1Q40 
• 

1935 \ "\'9 
• )36 • 

1030 \ '\\) 
• 

19'25 "'~ 
• • 

10'20 f'1~ 
;>() 131 bq • 

6,~ b:Ö • 
• 6.8 ... • 

• 6.., 
• 6.6 • 6 :; • 6 :- • ().b • 

\) 

Herausgeber StatiStisches Lendesamt Schleswlg·Holstem. 23 K1el 1, Postfach; Mühlenweg 166. Fernruf 4 36 02 
S c h r 1 f t I e i t u n g Amold Hainemann unter stiind1ger Mitarbeit von Lieselette Korscheya 

Druck Offsetdruck Graphische Werke Germania·Druckerei KG, Kiel 
BezugspreIs Emzelheft 2,50 DM, Jahresbezug 25,- DM 

- Nachdruck, auch auszugsweise, nur m1t Quellenangebe gestattet -

PostbezugspreiS entfällt, da nur Verlagsstucke Bezugsgebühr wird vom Verlag eingezogen 

'b~ 
• e 

13 


	10_19680000001A
	1968_100000001A
	1968_100000001B
	1968_100000002A
	1968_100000002B
	1968_100000003A
	1968_100000003B
	1968_100000004A
	1968_100000004B
	1968_100000005A
	1968_100000005B
	1968_100000006A
	1968_100000006B
	1968_100000007A
	1968_100000007B
	1968_100000008A
	1968_100000008B
	1968_100000009A
	1968_100000009B
	1968_100000010A
	1968_100000010B
	1968_100000011A
	1968_100000011B
	1968_100000012A
	1968_100000012B
	1968_100000013A
	1968_100000013B
	1968_100000014A
	1968_100000014B
	1968_100000015A
	1968_100000015B
	1968_100000016A
	1968_100000016B
	1968_100000017A
	1968_100000017B
	1968_100000018A
	1968_100000018B

